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Addis Abeba, 1. Nov.

Nach den letzten Berichten von der Nord-
srvnt stehen die italienischen Vormarschem-
lvicklnngen in Richtung auf Makalle  und
in der Provinz Danakil  schrittweise von
statten. Tie abessinischenTruppen begnügen
sich mit Patrouillenkämpsen und nächtlicher,
Uebersällen. Diese Kampsart fügt, wie die
Abessinier sagen, den Italienern , die auch
unter dem schwierigen Gelände und unter
der Masserarmut in der dortigen Gegend zu
leiden haben, mehr als normale Verluste zu.
Nach in Addis Abeba verbreiteten Gerüchten
sollen die italienischen Verluste seit Beginn
der Feindseligkeiten einige tausend Mann
betragen , zu denen noch Ausfälle infolge von
Krankheiten in fast gleicher Höhe kommen
sollen.

Die Tätigkeit der Flieger im Danakilge-
biet hat sich verstärkt. Man rechnet hier mit
der Errichtung eines neuen italienischen
Flugzeugstützpunktes in der Gegend von
Alaghera , einem Wüstenfleck etwa 80 Kilo¬
meter von der Grenzlinie , die im Jahre
1908 im Danakilgebiet festgelegt wurde.

Schwere Kämpfe bei Makalle?
Während bisher in den von der Nord¬

front in Addis Abeba einlausenden Mel¬
dungen nur von nächtlichen Uebersällen und
Patrouillenkämpfen die Rede war , verlautet
nunmehr gerüchtweise, daß sich nördlich von
Makalle große Kampfhandlungen entwickel¬
ten. Unter Einsatz von Tanks und Flugzeu¬
gen sollen die italienischen Truppen den Ver¬
such machen, weiter vorzustoßen. Die Abes¬
sinier, die sich in guten Verteidigungsstellun¬
gen im Gebirge verschanzt haben, lassen die
Italiener anrennen und bringen ihnen, nach
abesfinischer Darstellung , starke Verluste bei.
Nähere Einzelheiten über die Gefechtslage
liegen noch nicht vor.

Von der Südsront  sind bisher keine
neuen italienischen Angriffe gemeldet wor¬
den. Vermutlich wird aber dort eine rege
Tätigkeit beginnen, wenn an der Nordfront
die Operationen in größerem Umfange aus¬
genommen werden.

Die Verlautbarung Nr . 34 des italieni¬
schen Ministeriums für Presse und Propa¬
ganda hat folgenden Wortlaut : „General
De Bono telegraphiert : Die Unterwerfung
von Häuptlingen und Würdenträgern aus
den noch nicht besetzten Gebieten dauert an.
Bewaffnete Abteilungen aus Tigre , die sich
uns unterworfen haben, traten freiwillig in
unsere Dienste und wurden rasch zn Abtei¬
lungen zusammengestellt. Sie sichern die
Ordnung in den Gebieten Chire, und Made-
bai Tabor in Ost-Tigre . Von der Soinali-
sront wird bemerkenswerte Stre -sentätigkeit
in allen Abschnitten gemeldet.

Die Fliegerei ist wie immer sehr tätig.

Die Verluste bei den Kämpfen bei Adua
Nach Mitteilung aus sonst im allgemeinen

gut unterrichteter privater Quelle haben
die Italiener bei den Kämpfen um Adua
drei kriegsstarke Divisionen eingesetzt, wäh¬
rend auf abesfinischer Seite 32 000 Mann
im Kampfe standen. Die italienischen Ver¬
luste sollen nach derselben Quelle 12<w0
Tote und Verwundete betragen haben, die
der Abessinier 17 000.

Stecken rer MchMIuiMn
London,  1 . November.

In einer offensichtlich veranlaßten Mel¬
dung der „Preß Association" über die be¬
vorstehenden Genfer Besprechungen Hoares
mit Laval wird kestaestellt. dast keinerlei

Entwicklung im italienifch-abessinlschen Kon¬
flikt zu erwarten sei, bis die Besprechungen
zwischen Hoare und Laval in Genf abge¬
schlossen seien. Beide Staatsmänner würden
zunächst die Frage behandeln, wie die Er¬
klärung lauten soll, die dem Völkerbund
über den Ursprung und den Verlauf der
Besprechungen zwischen Großbritannien und
Frankreich über die Mögli ^keit von Frie-
densvorschlägcn abgegeben werden soll. Ter
diplomatische Austausch von Ansichten zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich über
die französischen Anregungen, die zurzeit in
London Vorlagen, ginge weiter. Es sei aber
keine Grundlage für ein weite¬
res Vorgehen gesunden  worden . Es
verlautet , daß sich insbesondere nichts er¬
geben habe, was für den Völkerbund als an¬
nehmbar bezeichnet werden könne. Eine In¬
formation darüber , ob auch Aloisi in Genf
zu den englisch- französischen Besprechungen
hinzugezogen werde, sei nicht erhältlich.

Paris , 1. November.
Der Londoner Berichterstatter des „Echo

de Paris " beschäftigt sich mit der Unter¬
brechung der Verhandlungen der französi¬
schen und englischen Flottensachverständ'.gen
über einen etwaigen sofortigen, gegenseitigen
Beistand im Mittelmeer . Der Berichterstat.
ter ist erstaunt darüber , daß die englische
Regierung weiker darauf besiehe, eine Ver-
stärkung der Vorsichtsmaßnahmen zu for¬
dern. zumal die englische Adiniralität gehan¬
delt habe, ohne sich vorher mit dem Völker-
bnnd zu beraten . Tie englische Regierung
wünsche, daß im Falle eines italienischen
Angriffes der englischen Flotte nicht nur
durch die französischen Flottenstützpunkte,
sondern auchdurch dietranzö-
sischen Kriegsschiffe Unter¬
stützung zu teil werde.  Diese theo¬
retische Forderung bringe nach englischer
Auffassung mit sich, daß Frankreich unver¬
züglich alle vorbereitenden Einzelmaßnahmen
tress-e. um notfalls den geforderten Beistand
ohne Zeitverlust wirksam werden zu lasten.
In Londoner Flotten - und Militärkreisen lei
man der Ansicht, daß, um einer derartigen
Forderung gerecht zu werde». Frankreich ge¬
wisse Maßnahmen ins Auge tasten müsse, die
nackt Ansicht des Korrespondenten schwerlich
mit dein zu vereinbaren und, was in Frie-
denszeilen zulästig lei. Daher brauche man
nicht überrascht zu lein, daß die Fortsetzung
der Verhandlungen über die technischen Ein-
zelheike» habe vertagt werden müssen, und
auch Frankreich die Beistandsverpslichtiing
grundsätzlich angenommen habe. Tie fran¬
zösischen Sachverständigen würden am Frei¬
tag nach Paris zurückkehren.

Ter diplomatische Mitarbeiter der „Mor-
ning-Post " schreibt, es verlaute , daß bei der
Unterredung zwischen zwei britischen und
zwei französischen Flottenfachverständigen
im englischen Außenamt die Frage des M>t-
telmeeres nicht erörtert worden sei. Die Be¬
sprechung habe sich aut die bevorstehende
Flottenkonserenz beschränkt.

„Nichts anderes verlangt Italien-
als leben zu können!"

Bemerkenswerte Ansprache des Königs
von Italien bei der Eröffnung der neuen

Universität in Rom
Rom, 1. November.

Die am Donnerstag eingeweihte neue
Universität Rom hat dem König von Italien
in feierlicher Festsitzung am Freitag die Wurde
-ines Ehrendoktors der Philosophie verliehen.
Während die Feier am Donnerstag ganz rm
Zeichen des Schwarzhemdes stand und das

Gepräge einer großen faschistischen Veranstal- l
tung trug, beherrschte am Freitag die feier¬
liche Pracht der Universitätsprofessoren und
die nach den einzelnen italu lischen Universi¬
täten verschiedenfarbig bunten Mützen der
Studenten und Studentinnen das Bild.

Der Festsitzung wohnte das Diplomatische
Korps, darunter auch der deutsche Botschafter
von Hassell,  bei . Unter den Abordnn
gen der ausländischen Universitäten sah man
den Vertreter der ältesten deutschen Universi¬
tät Prag , Prof . Hilgenreiner.  Der
reichsdeutschen Universitätsabordnung gehör¬
ten die Professoren Pietruski,  Eugen
Fischer , Rein  und Wintz  an.

Als der König, gefolgt von dem Rektor der
Universität, um 10 Uhr die Aula betrat, er¬
hoben sich die Anwesenden von den Plätzen
und brachen in stürmische Begrüßungsrufe
ans . In seiner Ansprache feierte sodann der
Rektor die hohen Verdienste des italienischen
Königshauses und besonders des Königs Vik¬
tor Emanuel III ., der sich in der Vergangen¬
heit, auch in der jetzigen ereignisreichen Gegen¬
wart seinem Volk als überragender Herrscher
erwiesen habe. Sodann überreichte er feier¬
lichst die Ehrenurkunde, mit der der König
zum Doktor Phil. h. c. ernannt wurde.

Der König antwortete hierauf mit einer
kurzen Rede, in der er u. a. ausführte : Es ist
nicht ohne Bedeutung, daß diese Stätte des
Geisteslebens ihre Räume, die für vornehme
und ernste Studien bestimmt sind, in einem
Augenblick öffnet, in dem mein Land durch
Ereignisse in Anspruch genommen ist, die sich
ihm durch die höchst lebensnotwendigen For¬
derungen für seine Sicherheit und Zukunft
aufgedrängt haben. Rom hat in jedem Zeit¬
punkt seiner ruhmreichen Geschichte seine Kul¬
tursendung erfüllt. Heute schreitet Italien auf
dem gleichen Wege weiter, mehr als je unter
freiwilliger Aufbietung seiner ganzen Glau¬
bens- und Willenskräfte geeint. Nichts an-
veresverlangtItalien . alsinder
Fülle seines Lebens leben zu
können  und seine Kräfte in den Dienst sei¬
ner Ideale , zn stellen, die das heilige Geistes¬
gut der zivilisierten Menschheit darstellen.
Mögen es die hohen Vertreter der internatio¬
nalen Wissenschaft ihren Mitbürgern weiter¬
jagen, daß die neuen Gebäude der Universität
Noms in dieser Hoffnung ihre Tore geöffnet
haben.

Die Rede des Königs, der damit znm ersten
Male zur augenblicklichen internationalen Lage
öffentlich Slellnng nimmt, fand starke Be¬
achtung.

EnglandfeiildlMe Kundgebungen
in Rom

Rom, l . November
Ein Demonstrakionszug von mehreren

tzunvei, Menschen ist am Donnerstagmittag
mit Plakaten gegen Eden durch datz Stadt¬
innere Roms gezogen. Die an dem belebten
Hauptkorso gelegene „Indische Apotheke Ro¬
berts " mußte wegen der drohenden Haltung
der Demonstranten die Läden schließen.
Einige Heißsporne haben von dem über den
Schaufenstern angebrachten Firmenschild die
aufgehesteten Buchstaben heruntergerissen.
Eigentlicher Schaden ist nicht entstanden. Die
Polizei griff rechtzeitig ein und konnte die
Demonstranten zum Abziehen bewegen.

In den Abendstunden des Donnerstag
kam es in Rom erneut zu englandfeindlichen
Kundgebungen. Bei Umzügen studentischer
Jugend durch die Straßen wurde nach eng¬
lischen Erzeugnissen und Inschriften gefahn¬
det. Die Studenten hatten es besonders aus
ein in der Hauptstraße Roms gelegenes
Kaffeehaus abgesehen, in dem englische Back¬
waren und Getränke erhältlich sind. Als die
Studenten in das Geschäft eindrangen , wur¬
den sämtliche Whiskpflaschen und auch fran-
zösische Liköre schnellstens entfernt . Die Stu-

Das Neueste inM-e
Auf Chinas Ministerpräsidenten Wang-

tschingwai wurde am Freitag vormittag
ein Revolverattentat verübt, so datz er in
Lebensgefahr schwebt. Ueber Nanking wurde
das Standrecht verhängt.

In Anwesenheit des Führers wurde Frei¬
tag vormittag die neue deutsche Lustkriegs¬
akademie in Berlin eröffnet.

Am 9. November werden 1800 Angehörige
der Hitlerjugend in die Partei eingegliedert.

England und Frankreich einigten sich in
Genf, datz am Samstag der Zeitpunkt für
das Inkrafttreten der Sanktionen gegen
Italien festgelegt werden soll.

deuten rissen Anschläge außerhalb des
Ladens, auf denen „Jcecreame"  stand,
ab. und verlangten stürmisch, daß sämtliche
englische Waren aus den Fensterauslagen
entfernt würden . Es kam zu kleinen Reibe¬
reien zwischen dem Geschäftspersonal und
der immer stürmischer werdenden Jugend.
Schließlich wurde jedoch dem Wunsche der
Studenten nachgegeben, die darauf befriedigt
abzogen.

Abschluß-er deutsch-ungarischen
San-elsvertragsverkan-lungen

Budapest . I. November.
Zu dem Abschluß der deutsch-ungarischen

Wirtschastsverhandlungen wird amtlich Gl-
gendes mitgeteilt : Tie ungarisch-deutschen
Regierungsausschüsie haben, wie seinerzei'
vorgesehen, vom 22. bis 31. Oktober laufen¬
den Jahres in Budapest getagt. Sie haben
aus diesem Anlaß die bisherigen Vereinba¬
rungen über den gegenseitigen Warenverkehr
durch eine Reibe neuer Bestimmungen er¬
gänzt.

Mer 40«RotvervrkmmgW
Paris , 1. November

Die Zahl der Notverordnungen ist in letz¬
ter Stunde vor Ablauf des Ermächtigungs¬
rechtes der Regierung auf über 400 g e -
stiegen.  Das amtliche Gesetzblatt hat die
Arbeit der Veröffentlichung bis Mitternacht
nicht fasten können. Das Blatt wird die Ber-
ordnungen in einem Umfange von über
300 Seiten am Samstag morgen herausbrin¬
gen. Dieses Buch wird zugleich das billigste
Buch des Jahres sein, da es für 10 Pfennig
erhältlich ist.

Ner Anschlag ans den chinesischen
Ministerpräsidenten

Nanking, 1. Nov.
Auf den chinesischen Ministerpräsidenten

Wanglschingwai wurde am Freitagvormit¬
tag in Nanking ein Revolverattentat ver¬
übt. bei dem der Ministerpräsident schwere
Verletzungen davontrug . Der Attentäter , ein
chinesischer — und nicht ein japa-
n,  sch er.  wie es in den ersten Meldungen
h>cß, — Presseberichterstatter namens San
Ming Hsan  soll Mitglied der Knoming-
ang-Partei sein.

Sofort nach Bekanntwerden des Anschla¬
ges stattete der deutsche Botschafter dem Chef
des Protokolls im Außenministerium einen
Besuch ab. wobei er seine besten Wünsche
für eine baldige Genesung des Ministerprä¬
sidenten aussprach.

Der chinesische Ministerpräsident Wang-
tschingwai soll, einer Reutermeldung aus
Tokio zufolge, den schweren Verletzungen er-
leaen sein, die er bei dem in Nanking auf

Morgen Sonntag Stratzen-Sammlnng
durch SA. —SS . —NSKK.
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Mgolder Tagülatt . Der Gesellschafter Samstag , den 2. November 1935Ihn verübten Mordanschlag erlitten hat.

Eine direkte Bestätigung dieser Nachricht aus
Nanking liegt bisher jedoch noch nicht vor.

Ergänzende Meldungen besagen , daß der
Anschlag auf Wangtschmgwai in dem Augen¬
blick begangen wurde , als sich die Teilneh-
mer an der Reichstagung der Kuomingtang
anläßlich der Eröffnungssitzung photogra¬
phieren ließen . Plötzlich habe ein Mann
einen Revolver gezogen und mehrere Schüsse
abgegeben . Der Ministerpräsident wurde
von drei Kugeln getroffen , von denen eine
die Lunge durchbohrte. Durch die weiteren
Schüsse soll auch noch der Leiter der Poli¬
tischen Schulung im Hauptquartier Tschiang-
kaischeks. Kanlai Kuan . und ein altes Mit¬
glied der Kuomingtang namens Tschang
Tschi verletzt worden sein. Ministerpräsident
Wangtschmgwai wurde sofort in ein Kran¬
kenhaus gebracht und einer Operation un-
terzogen . Der Attentäter , ein chinesischer
Prefseberichterstatter , konnte festgenommen
werden . Der Beweggrund seiner Tat soll, so
wird in der Reutermeldung behauptet , Er¬
bitterung über die angebliche japanfreund-
liche Politik des Ministerpräsidenten ge-
wesen sein. Zwei Helfershelfer konnten zu¬
nächst in das Kongreßgebäude flüchten, von
wo aus sie auf die Polizisten und Soldaten,
die sie zu verhaften suchten, aus ihren Re¬
volvern das Feuer erösfneten. Erst nachdem
ihr Munitionsvorrat erschöpft war . er¬
gaben sie sich der Polizei . General Tschiang-
Kaischek. der sich an der Gruppenaufnahme
des Kongresses nicht beteiligt hatte , sondern
in dem Gebäude geblieben war . entging so¬
mit der Gefahr.

Im Zusammenhang mit dem Revolver-
Attentat auf den Ministerpräsidenten Wang-
tschingwai wurde über Nangking das
Standrecht verhängt.

Nekbsakademle für Sugen-Mruirg
Bedeutendste Erziehungseinrichtung

der Jugend
Berlin . 1. November.

Ueber die Aufgaben der Reichsakademie sür
Juqendführung . die in Braunschweig errich-
tet werden soll , macht Stabssührer Hart¬
mann Lauterbacher  in der Führerwit-
schrist der nationalsozialistischen Jugend
..Wille und Macht" nähere Mitteilung . Er
erinnert daran , daß die erste Führerschule
der Hitlerjugend in Flechtdors bei Braun¬
schweig stand. Heute seien im ganzen Reich
70 Führerschulen , die in dreiwöchigen Lehr-
gängen weltanschauliche Schulung , charakter¬
liche Erziehung , körperliche Ausbildung usw.
durchführen. Bisher seien die besten der
mitleren Führer aus diesen Lehrgängen in
die Reichsführerinnen - bzw. Führerschulen
der Hitlerjugend berufen worden , um dort
mit den letzten Richtlinien sür die Arbeit in
der Hitlerjugend vertraut gemacht zu werden.
Die drei Reichsführerinnenschulen sollen auch
in Zukunft die höchsten Erziehungsstätten für
BdM .-Führerinnen bleiben , während die
Neichsführerschulen in Potsdam und Cal¬
muth die Führer in den Stäben der Hitler¬
jugend in speziellen Lehrgängen für ihre
Sonderarbeitsgebiete weiterformen sollen.
Für den aktiven Führer der Hitlerjugend ist
jn Zukunft die Reichsakademie für Jugend-
sührung die Krönung aller Erziehungsarbeit.
Der Referent betont, daß nur eine rückstchls-
lose Auslese der Jugendführerschaft in Zu-
kunft berufen und berechtigt sein könne, grö-
ßere Einheiten der Hitlerjugend zu führen.
Diese Führer werden im wahrsten Sinne des
Wortes nationalsozialistisch leben müssen.
Die in Braunschweig zu errichtende Reichs¬
akademie werde die bedeutendste Erziehungs.
einrichtung der Jugend im nationalsozialisti¬
schen Staate überhaupt sein.

Mffimlid« LMrieas-Mdeme
i» Anwesenheit des Führers

Berlin,  1 . November.
Im großen Hörsaal - er Luftkriegsakademie

wurde Freitag vormittag in Anwesen¬
heit des Führers und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht
jdie in etwas mehr als Jahresfrist im Rah-
jmen des Aufbaues der deutschen Luftwaffe
geschaffene großzügige Anlage der Luftkriegs-
m »d der Lufttechnischen Akademie sowie der
Lustkriegsschule eröffnet.

Unter der Gesamtleitung des Architekten
des Neichslustministeriums , Professor Dr .-
Jng . Sagebiel,  sind links und rechts der
Straße Gatow —Kladow nach den Entwürfen
der Architekten und Regierungsbaumeister
Binder . Braun und Gunzenhau¬
fe  r und unter der örtlichen Bauleitung des
Architekten Dohme  auf einem landschaft¬
lich überaus reizvoll gelegenen etwa 1700
Morgen großen Gelände schlichte, meist ein¬
stöckige Zweckbauten nach übersichtlicher Pla¬
nung entstanden , die in Anlage und Form
«lle Voraussetzungen , die an diese Bauten
-gestellt werden' mußten , erfüllen.

Kurz vor 11 Uhr traf der Führer  am
Haupteingang ein, wo er vom Reichskriegs¬
minister . Generaloberst von Blomberg,
«nd den Oberbefehlshabern der Luftwaffe.
General der Flieger Hermann Göring.
des Heeres , General der Artillerie Freiherr
von Fritsch,  und der Kriegsmarine.
Admiral Dr . h. c. Raeder.  dem Staats-

!retär des Reichslustministeriums . General-
utnant Milch , der Generalität , der

Neichsluftwaffe und dem Amtschef des
Iieichsluftminifteriums empfangen und in
von großen Hörßral geleitet wurde, nachdem

er unter den Klangen des Deutschlandliedes
die Front der vom Jagdgeschwader
„Richthofen"  gestellten Ehrenkompanie
abgeschritten hatte.

Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die
Entwicklung und die Großtaten der deutschen
Luftwaffe sowie die Bedeutung des Tages
durch den EKef des Luftkommandoamtes , Ge¬
neralmajor Weder , ergriff der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe . General der Flieger
Hermann Göring,  das Wort und wies
darauf hin . daß die Schaffung dieses Wer¬
kes als ein Symbol für die Arbeit der ge¬
samten Luftwaffe gelten könne, die. wie die¬
ses Bauwerk aus dem Erdboden gestampft
und nur dank einem unerschütterlichen Wil¬
len entstehen konnte, der auch die gesamte
Luftwaffe von heute beseelt. Auf
die Bestimmung der auch baulich ver¬
einigten beiden Akademien
eingehend , wies General Göring darauf hin.
daß es keine Trennung zwischen Führung
und Technik geben dürfte , und daß der Füh¬
rer die Grundlagen der Technik einwandfrei
beherrschen müsse. Die Schaffung der
Luftflotte werde einmal als eine
Großtat unter den großen Taten
des Führers gefeiert werden.
Dem Führer gelte der Dank der gesamten
Luftflotte dafür , daß er die Grundlage sür
den Aufbau geschaffen habe. Es sei eine
Selbstverständlichkeit , daß das deutsche Volt
zur Wahrung seiner Ehre und Freiheit eine
starke Luftwaffe brauche. Es gelte , eine
Luftwaffe zu schmieden , die so
stark sei , daß das deutsche Voll
in Ruhe feiner Arbeit nachgehen
könne.  An dieser Stätte sollten die Flieger
im Geiste der wirklich heroischen Auffassung
der nationalsozialistischen Idee und unserer
Zeit erzogen werden.

Obersta.O. Lbomsen
Seneralnrajor der neuen Lustwusse

Berlin , I. November.
Der Führer und Reichskanzler hat mit dem

1. November 1935 Oberst a. D . Lhomsen
in Würdigung seiner geschichtlichen Ver¬
dienste um Aufbau und Führung der Luft¬
streitkräfte im Weltkriege , zunächst als Feld¬
slugchef 1915 bis 1916 und dann als Chef des
Generalstabes des kommandierenden Gene¬
rals der Luftstreitkräfte vom Oktober 1916
bis zur Beendigung des Krieges zum Ge¬
neralmajor unter gleichzeitiger Anstellung in
der Luftwaffe befördert . Generalmajor
Thomsen steht zur besonderen Verwendung
des Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , General der
Flieger Göring.

Württemberg
Dis LaudeshMytstM meldet

Der Württ . Kunst verein  hat auf
Anregung seines Vorsitzenden seinen Künstler-
Mitgliedern eine verbilligte Studien¬
fahrt nach Baden - Baden  zu der Aus¬
stellung „Schweizer Wandmalerei der Gegen¬
wart " ermöglicht.

Oberförster Dr . Julius Speer  bei der
Württ . Forstdirektion in Stuttgart , ein Sohn
von Studiendirektor i . R . Speer in Korntal,
wurde zum planmäßigen außerordentlichen
Professor  für Forstpolitik an der Uni¬
versität Freidurg  ernannt.

Am Freitag hat eine eigenartige Kolonne
Stuttgart passiert: Drei tropenfeste DKW .-
Frontwagen , nämlich zwei Personenwagen und
ein zu einem Ausrüstungswagen umgebauter
2V-PS .-Lieferwagen . Sie beherbergen 5 taten¬
frohe Forscher,  die unter Führung des
Münchener Bildberichterstatters Paul Hartl¬
maier  sich zu einer halbjährigen 15 000-
Kilometer-Fahrt nach Indien  auf den
Weg gemacht habe"

Am Mittwochabend ereignete sich in Ostdorf.
OA Balingen beim Turnen  am Reck ein schwe¬
rer Unfall. Ein etwa 25jähriger Turner fiel so
unglücklich auf den Hinterkopf und Rücken, daß
er die Halswirbelsäule  brach.

Das Institut für württembergische Wirtschaft
an der Universität Tübingen unter Leitung von
Privatdozent Dr . Preis er  ist dem Hochschut-
kreis Württemberg als korporatives Mitglied bei-
getreten.

*
Jn schweres Leid wurde die Familie von Dekan

Pfisterer,  Marbach versetzt. Der 20jähr,ge
Sohn Karl Dieterich, der eben als Freiwilliger
seinen Dienst bei der Wehrmacht erfüllt hatte und
im Begriff stand, das Theologiestudium zu er¬
greifen, verunglückte am Freitag mit seinem
Motorrad in Ziegelhausen bei Heidelberg und
starb an den Folgen eines durch die Wunde her-
oorgerusenen Gchiruabszefses.

*

Bei Calw auf der Straße nach Althengstett
wurden zwei ältere Frauen , die schon vorher von
einem Radfahrer in der Dunkelheit angefahren
worden waren , von einem von hinten kommen¬
den Kraftwagen zu Boden geworfen, als sie eben
vor einem Pferdefuhrwerk von der linken auf die
rechte Straßenseite wechseln wollten. Die ältere
wurde schwer verletzt. Der Wagenlenker bracht«
beide ins Lalwer Kreiskrankenhaus.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. November 1935.

Einer acht's : der andere belacht'-? —
was macht's?

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Lehrer Karl Stöcker an der Lehrer¬
bildungsanstalt in Heilbronn auf eine Haupt¬
lehrerstelle an der evangelischen Volksschule in
Schömberg.  Kreis Neuenbürg , ernannt , und
den Oberlehrer Maurer au der ev. Volksschule
in 1l n t e r j e t t i n g e n. Kreis Herrenberg , auf
seinen Antrag aus dem Landesdienst entlassen.

Der Herr Kultminister hat die Handarbeits¬
und Hauswirtschaftslehrerin Julie Bolay in
Herrenberg  nach Eßlingen versetzt.

Zum Reformationvfest
Reformation!  Dieses Wort löst in ev.

Gemütern einen Reichtum freudiger Erinnerun¬
gen aus . Das Feiern von Eriuneruugsiagen
kann heilsam , aber auch verderblich sein. So ist
der Gegenwart durch nüchterne Berichte , daß
vor 400 Jahren Martin Luther  gelehrt,
geschrieben, gewirkt hat . nicht viel geholfen. Die
Erinnerung hat nur dann Wert , wenn sie den
Menschen von heute  in den Strom der
Lebenskräfte  stellt , die in der Reformation
aufgebrochen sind und durch die Reformation
das Geistesleben unseres Volkes gestaltet haben.
Die Reformation ist nicht ein abgeschlossener,
geschichtlicher Vorgang , mit dem man heute nur
noch rückblickend in Veziehnngt treten kann:
sondern sie ist gegenwärtig , lebendig , wirksam.
Was der junge Luther aus den Erfahrungen
seines Ringens herausgeiprochen hat . ist geeig¬
net . in unserer Zeit Widerhall zu finden . Es
geht um das Verhältnis des Menschen zu Gott.
Daß dies der Ausgangspunkt der Reformation
gewesen ist. soll unser deutsches Volk nicht ver¬
gessen. Hier liegen die starken Wurzeln der Kraft.
Wer mit ihnen fest im Leben steht, der kann,
wie Luther , in die vielfältigen Beziehungen der
Menschen zueinander mit starken Händen und
frohem Mur eingreisen . Jn ihm lebt die Ge¬
wißheit trotz allem : Ein ' feste Burg ist unser
Gort ! Denn : Es ist gekommen niwt die Zeit
eines neuen Glaubens , sondern eine neue Z e i tdes Glaubens.

Ev. Kirchenbezirkstag Nagold
Am Montag , den 23. Oktober fand hier der

Ev . Kirchenbezirkstag statt . Anwesend waren
außer den Geistlichen und den gewählten Ver¬
tretern des Bezirks . Landrat Dr . Lanffer  und
Bürgermeister Maier.  Beim Gottesdienst in
der Kirche predigte Stadtpfarrer D i p p o n-
Haiterbach über Matth . 5. !3 10. ..Ihr seid
das Salz der Erde , ihr seid das Licht der Welt ".
Der Uebersichtsbericht des Dekans stellte die Er¬
eignisse des Kirchenbezirks wie der Landeskirche
in das Licht der großen weltanschaulichen Aus¬
einandersetzung . wie sie heute im Gange ist. Der
Rechner des Kircheubezirks Pfarrer a. D. Ger¬
ber  erstattete den Rechenschaftsbericht und trug
den Haushaltsplan 1935 vor . dem Genehmigung
erteilt wurde . Missionar Göhrin  g-Zumweiler
sprach zur Missionslage . Kreisjugendwart R u n-
g e zur Jugendarbeit im Bezirk. - Am Nach¬
mittag fand ein Vortrag von Dr . Hutten-
Stuttgart über „Evangelium und Deutschgluube"
statt , in dem klar , tief und sachlich von den un-
aufgebbaren Anliegen christlichen Glaubens und
evangelischer Verkündigung geredet wurde . Der
Vortrag stand, wie der ganze Kirchenbezirkstag
unter der Losung : Die Kirche schuldet ihrem
deutschen Volke die unverkürzte Bezeugung des
biblischen Evangeliums . EL.

Die Donkosaken sangen!
Der Löwensaal war unten und oben gut be¬

setzt von einem erwartungsvollen Publikum , das.
um es gleich zu sagen, ganz und gar auf seine
Kosten gekommen ist. denn , was wir da zu hören
bekamen , das war Gesang!

Das Programm , in 15 Nummern eingeteilt,
sah in der ersten Abteilung kirchliche Hymnen
und Lieder vor . denen zehn Heimatlieder folg¬
ten . Mit dem liebenswürdigen Dirigenten Ni¬
kolaus Herzog v. Leuchtenberg  stellte
sich, schon rein äußerlich , ein disziplinierter Chor
von 13 Männern vor . in denen wir das alte
Rußland verkörpert sahen. Gleich bewunderungs¬
würdig war der Schmelz der Stimmen im fein¬
sten piano und der allgewaltig anschwellende Zu¬
sammenklang im fortissimo : herrliche Tenöre und
mächtig grollende Bässe zeigten wahren Kunst¬
gesang. Die Volkslieder , von denen uns aller¬
dings in deutscher Sprache — nur das Wolga¬
schlepperlied bekannt gewesen sein dürfte , sind
durchweg Melodien von Wehmut und Sehnsucht
getragen , obgleich wir uns sagen ließen , daß die
Sänger nach dem heutigen Sowjetstaat kein
Heimweh haben , auch der deutsche Gruß , den der
Dirigent uns entboten hat , dürfte diese Tatsache
untersteichen. Das einzige heitere Lied „Du lie¬
bes Mädel " sprach besonders gut an und mußte
wiederholt werden , wie auch der riesige
Beifall  noch zwei weitere Dreingaben er¬
zwang.

Den Abschluß bildete ein wilder Schwerter¬
tanz. der für schwache Nerven eine kurze Bela¬
stungsprobe darstellte.

Die Donkosaken haben uns zwei wirklich ge¬
nußreiche Stunden verschafft, die wir der rühri¬
gen NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" zu
danken haben.

Tonfilmtheater
Douaumont

Der gigantische Douaumontfilm ist ein unver¬
gängliches Zeitdokument. Jn einem nackten von
jeder Tendenz freien Tatsachenbericht werden

die Besucher mit der erschütternden Tragik je¬
nes heldenhaften Kampfes vertraut gemacht, der
beginnend im Februar 1910 erst nach erbitter¬
ten Kämpfen noch nie dagewesenen Ausmaßes
im Oktober 1910 zum Abschluß kam. In packen¬
der Dramatik erleben wir die tapfere Erstür¬
mung des Forts Douaumont . werden Zeugen all
der unseligen Umstände, die über eine Million
Tote . Deutsche und Franzosen , forderten . Un¬
aussprechlich und unausdenkbar sind die seeli¬
schen Belastungsproben , denen die Soldaten in
wochenlangem Trommelfeuer , schwersten Artille-
riekämpfen , heimtückischen Gasangriffen aus¬
gesetzt waren . Der Film zeigt mit grausamer
Bildwirkung erschütternd , wie in dem gewaltia-
sten Ringen aller Zeiten der Boden jeden Fuß¬
breit durch deutsches Heldenblut getränkt wurde.
lSiehe auch Anzeige).

Bei der Sonntag -Abendvorstellung wird in den
Pausen die gesamte Stadtkapelle  tonzer - ,tieren.

Genoffenschaftsbonke»
als Sporinftilute

Die unter der Bezeichnung Kreditgenossenschaf¬
ten . Vorschußvereine. Darlehenskassen bekannten
Genossenschaftsbanken haben sich als besondere
Aufgabe die Versorgung ihrer Kunden und Mit¬
gliederkreise mit kurzfristigen Krediten gestellt.
Dieses bankmäßige Aktivgeschäsc setzt jedoch eine
Ansammlung von Geldern im Pasiivqeschäft ^
voraus . Jn den letzten beiden Jahrzehnten sind s
von den genossenschaftlichen Volksbanke !: neben '
den bekannten Spareinrichtungen insonderheit
für Geschäftsleute der Scheckverkehrund die lau¬
fende Rechnung eingeführt worden . Dadurch !
bieten die Genossenschaften einmal die Möglich¬
keit bei guter Verzinsung bei ihnen die Spar - :
gelder auf Sparkonten anznlegen zum anderen ,
für den laufenden Geschäftsverkehr das Scheck- j
konto und das Kontokorrentkonto vorteilhaft zu j
benutzen.

Jn welchem Umfange dies der Fall ist. geht
daraus hervor , daß bei den deutschen Kreditge¬
nossenschaften insgesamt 3 Milliarden Einlagen s
angesammelt sind, dabei entfallen etwa 15 Mil¬
liarden aus die städt . Kreditgenossenschaften, die
etwa 2.5 Millionen Spareinleqern und Einleger
in laufender Rechnung zu ibren Kunden und
Mitgliedern zählen . Diese Ziffern zeigen die >
große volkswirtschaftliche Bedeutung der Kre - !
diigenossenschaften sür Volk und Staat.

Die Spareinlagen bei der GewerbebankNagold !
e. G. m. b. H., welche zu den oben erwähnten
Genossenschaftsbanken zählt, betragen heute :
RMk . 2 000 000.

Von der Wärter Höhe
Versammlung der NSDAP.

Am Mittwoch Abend veranstaltete der Stütz¬
punkt der NSDAP .. Berneck. Wart . Eaugen-
wald und Wenden im Hirsch in Wart  eine
Mitgliederversammlung , wozu auch die Führer
der Gliederungen u. die NS -Gemeinderäte erschie¬
nen waren . Die außerordenl . gut besuchte Ver¬
sammlung wurde eröffnet durch Lieder - und
Sprechchöre der HI . JV . und BdM . von Warr . !
Zn Beginn gab Pg . Reich einen Ueberblick i
über die außen - u. innenpolitische Lage . Er for- !
derte die Anwesenden auf . ihre nat .-soz. Ge- !
sinnung mit der Tat zu beweisen. Pg . Neutsch-
l e r berichtete als Hauptredner des Abends über
seine Eindrücke beim Reichsparteitag und gab
in treffenden Worten ein Bild vom neuen deut¬
schen Menschen. Das Geschäftliche, besonders die
Durchführung des WHW . Betreffendes , gab !
Stützpunktleiter Bauer  bekannt , worauf er I
mit einem Sieg Heil und den Weiheliedern der !
Bewegung die Versammlung schloß.

Sport -Nachrichten
Kreis -Borturnerstunde in Nagold
Morgen , Sonntag vormittag 8 Uhr . findet in

der hiesigen Turnhalle eine Vorturnerstunde des
unteren Bezirks Calw -Nagold des Turnkreises
8 unter der Leitung von Kreisoberturnwart
Pantle -Calw  statt . So ziemlich alles , was
heute in der Deutschen Turnerschasr eine Psle-
gestätte hat . wird dort durchgenommen werden,
wie z. B . Geräteturnen , Lauf . Gymnastik . Frei¬
stilringen , das Dietwesen , Singen u . a. m. Jn
Anbetracht des hohen Nutzens , der aus einer
solchen Lehrstunde für die Vereinsarbeit geschöpft
werden kann, ist zu erwarten , daß alle Vereine
des Bezirks so zahlreich wie möglich vertreten
sind. Besonders von Seiten des VfL . Nagold,
sür den ja die Umstände besonders günstig lie¬
ge», dürfte die Beteiligung sehr stark sein. Da
die Veranstaltung öffentlich ist. hat auch das
Publikum beste Gelegenheit , einen Ueberblick
über die mannigfaltigsten Zweige des Turnens
zu gewinnen . ks.

Handball im Dienste des Winterhilsswerkes
Wie im letzten Jahr , so stellen sich auch Heuer

die Turner in den Dienst des WHW . An über
100 Orten des ganzen württembergischen Lan¬
des werden zugkräftige Spiele zu Gunsten des
WHW . durchgeführt . Die Handballelf des VfL.
stellt 2 Mann einer Auswahlmannschaft , beste¬
hend aus den Vereinen Nagold , Ebhausen und
Altensteig zu einem Spiel in Altensteig  ge¬
gen TV . F r e u d e n st a d t zur Verefügung . Wei¬
terhin fährt eine komplette Mannschaft nach
Hoch darf  ein Freundschaftstreffen gegen die
dortige Erste auszutragen und für das gute Ge¬
lingen des Opfertagsspiels beizutragen . Das
Spiel selbst wird zeigen, ob Nagold mit der Auf-

Mols Hitlers SA und SS . die so lange im vordersten Kampfe standen, nm das neue
Reich zu schaffen, setzen sich nun wiederum in vorderster Linie ein in dem neuen großenZtampf gegen Hunger und Kälte. Volksgenosse, Du wirst die braven alten Kämpfer nicktvergebens bitten lassen, sondern redlich und gern Dein Scherflein beisteuern, und so mitzum guten Erfolg der ersten Stratzensammlung  beitragen.
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Trauerfeicr im Theater am Horst-Wessel-Plah

Berlin , 31. Oktober.
In einer zu Herzen gehenden Trauerfeier

nahmen Donnerstag im Theater am Horst- !
Wessel-Platz alle Mitarbeiter , Kameraden und !
Künstler Abschied von dem mitten aus seinem ^
segenbringenden Wirken gerissenen Präsiden- !
ien der Neichstheaterkcumner, Ministerialrat !
Otto Laubinger. >

Punkt 11 Uhr betritt die Gattin des Ver- jstorbenen, geführt vom Präsidenten der Reichs- i
kultnrkammer, Reichsminister Dr . Goeb - i
bels,  begleitet von ihrein Bruder und ihren !
beiden Schwestern, von Staatssekretär Funk  !
und vom stellt». Präsidenten der Reichstheater¬
kammer, Dr . Schlösser,  den Saal . Die >
Trauergemeiudc erhebt sich und grüßt mit §
erhobenem Arm die nächsten Verwandten der
Leidtragenden. Ein großer Lorbeerkranz mit !
weißen Chrysanthemen wird zu Füßen des ^
Sarges niedergelegt, auf dessen Schleife die
Worte „Meinem unvergeßlichen Kameraden
und Mitarbeiter , Reichsminister Dr . Goeb¬
bels" stehen.

Das mystische des Trauermarsches aus der
„Götterdämmerniw" von Richard Wagner,
vom Berliner Philharmonischen Orchester
unter Leitung von Generalmusikdirektor Peter
Raabe gespielt, klingt auf und wird abgelöst
von der von Laubinger so geliebten Hymne
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre", die
Kammersänger Heinrich Schlusnnß zu Gehör
bringt.

Dann ergreift Generalintendant Oskar
Walleck  das Wort. Er spricht im Namen
der deutschen Theaterleiter. Staatsschanspieler
Eugen KlöPf er  widmet seinem toten
Kameraden einen warm empfundenen Nach¬
ruf. Reichsdramaturg Oberregierungsrat Dr.
Rainer Schlösser,  der stellvertretende
Präsident der Reichstheaterkammer, führte
u. a. folgendes aus : Laubinger sei der geborene
Künstler und politische Mensch gewesen. Das
Wort von der Bühne als moralischer Anstalt
sei die Sturmfahne seines Idealismus gewe¬sen. Tann nimmt
Reichsminister Dr. Goebbels
das Wort zu seiner Gedenkrede. Mit ergrif¬
fener Stimme führt er u. a. aus : An uns
allen sind die Jahre des Kampfes nicht spur¬
los vorübergegangen. Sie haben ihre harten
Zeichen in unsere Gesichter geschrieben. Viele
mußten von uns gehen, die Genossen und
Kameraden des gemeinsamen Weges waren.

Jeder von Ihnen hat ein Andenken und
«ne Erinnerung bei uns zurückgelassen, die
'ich wie ein Schleier der Wehmut über die
Arbeit des Alltags legen. Es gibt unter
Ihnen Menschen, die uns wie Brüder
waren. So nah wie sie uns im Leben gestan¬

den, so eng bleiben sie mit uns im Tode
verbunden. Zu diesen Menschen gehört Otto
Laubinger,  dem wir heute diese letzte
Feierstunde bereiten, um ihn dann in den
Schoß der mütterlichen Erde zurückzulegen.
Was er uns als Mensch war , das wissen
nur die. die jahrelang vertrauten Umgang
mit ihm hatten . Selten sahen wir einen,
der mit so blühendem Idealismus wie er
seiner Aufgabe diente, dessen Kämpfermut
unerschrockener, dessen rührende Güte größer
und unerschütterlicher, dessen kameradschaft¬
liche Verbundenheit bedingungsloser und
dessen soziale Hilfsbereitschaft wärmer und
opferfähiger gewesen wäre , als die seine.
Er war ein Freund unter den Freunden
in des Wortes wahrster und tiefster Be¬
deutung . Als der Tod ihn zu sich nahm , riß
er damit eine Lücke nicht nur in unsere
Mitarbeiter , sondern auch in unseren
Freundeskreis . Er ist von uns gegangen
und hat uns nur seine Ausgabe als Ver¬
mächtnis hinterlassen. In dieser Stunde,
da wir nun Abschied von ihm nehmen
müssen, ist es mir ein Bedürfnis , ihm das

! zu sagen, was ich ihm zeitlebens nur selten
i sagen konnte: wie menschlich nah und ver-
j traut er mir als Freund und Mitarbeiter
^ stand, wie rührend und erhebend mir seinestete Hilfsbereitschaft schien, wie wärmend

und wohltuend seine persönliche Nähe aus
' uns alle wirkte. Wenn ich ihm aus tief

ergriffenem und schmerzerfüllten Herzen
meine Dankbarkeit zum Ausdruck bringe für
die Arbeit, die er dem großen Werke wid¬
mete und in der er sich aufbrauchte und
verzehrte, so weiß ich. daß es auf den deut¬
schen Bühnen nicht einen gibt, vom Inten¬
danten bis zum letzten Maschinisten, der
sich diesem Bekenntnis nicht anschlösse.

Daun nimmt der Schauspieler Friedrich
Kayßler  mit den eindrucksvollen Worten
Stefan Georges „Erhebung " Abschied von
seinem Kollegen und Kameraden . Die
Herzen aller Trauergäste schwingen mit, als
das Berliner Philharmonische Orchester zum
Schluß Kriegs Weisen von Aases Tod au?
„Peer Ghnt " intoniert . Von den Brettern,
die den Anfang der Laufbahn Otto Lau-
bingers und den Inhalt seines Lebens bis
zuletzt bildeten, beginnt dann die letzte Fahrt
nach Stahnsdorf , wo er inmitten des schönen
Waldsriedhoses seine letzte Ruhestätte fand..
Das Beileid des Führers
zum Tode Laubingers

Anläßlich des Hinscheidens des Präsiden¬
ten der Reichstheaterkammer. Ministerialrat
Laubinger . hat der Führer und Reichskanz¬
ler an die Gattin des Verstorbenen das fol¬
gende Telegramm gerichtet: „Aus das Tiefste
hewegt von dem Unglück, das Sie betroffen
hat , bitte ich Sie . meine herzlichste Teil¬
nahme entgegennehmen zu wollen."

Die SevmnWkbulMN
beim katholischen MbfraueiM-eir

Berlin . 3l . Okt.
Vor der 4. Großen Strafkammer des Ber¬

liner Landgerichtes wurde am Donnerstag
der Prozeß gegen die Generalvrokuratorin
Anna Schroers  vom Liebfrauenorden
aus Mühlhausen bei Kempen am Rhein fort¬
gesetzt. Bor Eintritt in die Verhandlung
wies der Vorsitzende daraus hin. daß die im
Gerichtssaal aufgestellte Mikrophonanlage
nicht , wie in einem Teil der Presse irr¬
tümlich gemeldet wurde, für den Rundfunk
bestimmt sei. Vielmehr werde der Prozeß
lediglich für behördliche Archiv-
zweckp  auf Schallplatten ausgenommen.
Eine Wiedergabe im Rundfunk sei nicht be¬
absichtigt.

Ein früherer Prokurist der von Dr . Ho-
fius geleiteten „Bank für Kommunalwirt¬
schaft". der späteren Universumbank, bekun¬
dete. daß daS Unternehmen Anfang 1933
vom kommunalen Kreditverkehr auf den Ge¬
schäftsverkehr mit katholischen Orden und
anderen kirchlichen Organisationen umgestellt
worden sei. Nun seien die Umsätze sprung¬
haft von einem Jahr zum anderen gestie¬
gen. Tie Umschuldungsaktioncn der Klöster
und die Ueberweisungen ins Ausland habe
Tr . Hosius persönlich erledigt.
Das letztem«! sei Dr . Hofius Anfang dieses
Jahres in Berlin gewesen. Dann sei er aus
Deutschland verschwunden. Nach den Bekun¬
dungen des Zeugen sei bei der Bank mit
frisierten Konten gearbeitet worden. Dr . Ho¬
fius habe ihn, den Zeugen, zu Verschleie¬
rungsbuchungen zu veranlaßen gesucht.
Durch Zwischenfragen machte der Staats¬
anwalt den Zeugen auf Unstimmigkeiten ge¬
genüber seinen früheren Aussagen aufmerk¬sam.

Die Strafkammer beendete am Donners¬
tag die Beweisaufnahme . Mit der Urteils¬
verkündung ist voraussichtlich erst am Sams¬
tag zu rechnen.

Zentrumsgrößt zu-rel Mren
Müiwiris vmirttM

Münster, 31. Oktober.
In der Strafsache gegen den ehemaligen

Generaldirektor der Wikingwerke, Dr . h. c.
Rudolf ten Hompel,  hat die Erste Große
Strafkammer des Landesgerichtes in Mün¬
ster am Donnerstag das Urteil verkündet.
Der Angeklagte wurde wegen Handels,
rechtlicher Untreue , Untreue und
Be rgehens gegen das Gesetz über
die Gesellschaften mit beschränk¬
ter Haftung zu einer Gesamt¬
strafe von drei Jahren Gefäng¬
nis  und zu einer Geldstrafe von
2 2 6 vV  RM .. ersatzweise zwei Monaten Ge¬

fängnis verurteilt . Die erlittene Unter¬
suchungshaft werde in Höhe von sechs Mo¬
naten aus die erkannte Strafe angerechnet.

Richtigstellung
Berlin . 31. Oktober.

In ausländischen Blättern sind Meldungen
verbreitet, denen zufolge das Propaganda-
Ministerium seine Nachgeordneten Dienststellen
angewiesen habe, die Namen im Kriege ge¬
fallener Juden von Kriegerdenkmälern und
Gedenktafeln zu entfernen. Gegenüber diesen
Meldungen wird amtlich festgestellt, daß eine
solche Anweisung nicht ergan¬gen  ist.

Schießerei mischen Miienern
in Dftmia

Zwei Tote, eia Schwerverletzter
Danzig, 81. Oktober.

Vor dem Ufa-Palast in Danzig,  in
einer der belebtesten Straßen in der Nähe
des Bahnhofs , kam es am Donnerstagmittag
zu einem Streit zwischen fünk Italienern.
Plötzlich zog einer der Italiener einen Re-
volver und schoß auf die anderen , die das
Feuer erwiderten. Bei der Schießerei wur-
den zwei Italiener so schwer verletzt, daß
sie auf dem Wege ins Krankenhaus verklär-
ben. Ein unbeteiligter Passant wurde mn
einem Bauchschuß ins Krankenhaus einge¬
liefert. Die anderen drei Italiener wurden
von der Polizei verhaftet. Die Kriminalpoli-
zei hat sofort die nähere Untersuchung ein-
geleitet.

Ssttbemeballle ftir Nruiw Kittel
Berlin , 30. Okt.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Musikdirektor Bruno Kittel in Anerkennung
seiner Verdienste um die Pflege des deut-
scheu Gesanges die Goethencdaille für Wis¬
senschaft und Kunst verliehen. Anläßlich der
100. Aufführung der 9. Svmvbonie von
Beethoven durch den Bruno Kittelschen
Chor am 30. Oktober überreichte der Reichs-
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr . Göbbels diese Auszeichnung
Bruno Kittel mit einer kurzen Ansprackie
nach Beendigung des Konzerte? in der Phil-
Harmonie.

Der Seo-SauS Prozeß
München, 30. Oktober.

Im Leo-Haus-Prozeß kamen am Mittwoch
Einzelheiten der Buchführungstechnik bei der
Sparbank und der Bilanzierung bei der Dach¬
gesellschaft zur Sprache.

Es wurde festaestellt. daß die Svarbank dis
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zum Jahre 1980 gearbeitet hal ohne ein
Hauptbuch zu besitzen. Die Buchungsanträge
wurden auf losen Karten vorgenommen. Die
Buchführung war äußerst unpünktlich, oer
Sachverständige sagte, es habe eine geradezu
fürchterlicheKonfusion geherrscht.

Sie alle gaben
Zeiß -Ikon , Contessa-Werk, Stuttgart . 1000.—;

Adolf Trucksätz, Clektrogroßhandlung . Stuttgart.
AM . 100.— ; Carl Saupp , Fußmatten - und Lau-
ferfabrik, Ludwigsburg , RM . 500.—; Lambert
Eisele , Stuttgart , RM . 300.—; Tritschler L Cie..
Stuttgart RM . 1000.—; Ernst Göbel. Maschinen¬
fabrik, Stuttg .-Feuerbach, RM . 200.—: Dresdener
Bank . Filiale Stuttgart . RM . 2000.- : Allianz
und Stuttgarter Lebensversicherungsbank AG..
Stuttgart , RM . 6000 .—; Alte Stuttgarter Lebens-
Versicherung, Stuttgart , RM . 3000.—; Deutsche
Bersorgungsanstalt Vers.-Bank AG., Stuttgart.
NM . 2000 .— ; G. H. Geringer GmbH., Stuttgart.
RM . 300 .— : Reichsbahn - und Reichspost, Spar-
und Darlehenskasse . RM . 700.—: W. Kohlhammer.
Stuttgart . RM . 500.—: Wärt !. Baumwollspin¬
nerei und Weberei Eßlingen , NM . 2500.—; Wer¬
ner L Pfleiderer . Cannstatt . RM . 2500 .— :
Ad. Horcher. Stuttgart . RM . 180 —: Dianova
Straßenbaugesellschaft . Stuttgart . NM 300.—

Postwertzeichen
werben außer Kurs gesetzt

Mit Ablauf des 31 . Dezember 1936
verliert  eine Anzahl Postwe rtzei«
chen die Gültigkeit  zum Freimachen von
Postsendungen. Es sind dies: die Freimarken
mit dem Hindenburg -Brustbild  zu 5, 12,
25, 40, 50 und 80 Rpf. der Ausgabe 1928,
80 Rpf. (1930) . 4 Rpf. (1931) , 12 Rpf.
(1932) und zu 15 Rpf. mit dem Aufdruck
30. 6. 30, sowie die Postkarten mit dem gleichen
Bild zu 5, 15 und 15 4- 15 Rpf. (Antwortkar¬
ten) , ferner die Freimarken zu 6, 12 und 25
Rpf. (1933) und die Postkarte zu 6 Rpf. mit
dem Bildnis Friedrichs des Großen, die Kolo¬
nialgedenkmarken 1934 zu 3, 6, 12, 25 Rpf.,
Sie Saar -, Reichsparteitag- und Schillermar¬
ken zu 6 und 12 Rpf. (1934) , sowie die
Reichsparteitag-Postkarte 1934 zu 6 Rpf., die
Hindenburg - T r a u e r marken zu 3, 5, 6, 8,
12 und 25 Rpf., sowie die Hindenburg-
Trauer - Postkarten zu 5 und 6 Rpf., die
Goethe-Karten zu 6 und 15 Rpf. (1932) , die
Lutherkarte (1933) , die Gedenkkarte zum
30. Januar 1934 mit dem Doppelbild des
Führers und Hindenburgs, die Postkarte zum
1. Mai 1934 und die den Losoriefen des
WHW. 1934 beigefügten Postkarten zu 6 Rpf.
und endlich die Rohrpostkarte (1928) mit dem
Hindenburg -Brust  bild auf den Freimarken
zu 6 4- 50 Rpf. Nicht verbrauchte Wertzeichen
dieser Art können im Januar 1936 bei den
Postanstalten gegen andere Postwertzeichen
gebührenfrei umgetauscht werden.

Zur Durchführung der AnordnungNr. 20
der Hauptvereinigung der Deutschen

Mehwirkschaft
Der Vorsitzende des Schlachtviehverwertungs-

verbcindes Württemberg teilt folgendes mit : Die
Hauptvereinigung der Deutschen Biehwirtschaft
hat zur Durchführung ihrer Anordnung Nr . 20
vom 14. Oktober 1935 betr. Kontingentierung
ichweineschlachtender und schweinefleischumsetzen-
der Betriebe folgendes bestimmt:

Bei der Errechnung der Grundzahl (Schlach¬
tungen und Fleischumsatz im Oktober 1934t ist die
Gesamtschlachtungs- und Umsatzmenge vom Okto¬
ber 1934 zur Errechnung der Wochenkontingente
durch 5 zu teilen . Von Schweinen der Schlacht¬
wertklasse ä (fette oder vollsleifchige Schweine , je
über 300 Pfunds dürfen den Betrieben außerhalb
des Viehgroßmarktes Stuttgart nur höchstens 30
Prozent zugeteilt werden . Der Gesamtrest darf
sich nur aus den anderen Schlachtwertklassen zu¬
sammenfetzen.

Die Schlachtscheine find nicht übertragbar , son¬
dern an den Namen , auf den sie ausgestellt sind,
gebunden.

Im übrigen weise ich erneut daraus hin . daß
Schlachtscheine nur sür eine Woche ausgegeben
werden dürfen neue Schlachtscheine dürfen erst
dann ausgestellt werden , wenn die beglaubigten
Echlachtscheine der vorhergehenden Woche zurück¬
gereicht sind.

Jas Problem
Als die gold'ne Morgensonne
Sandte ihren ersten Schein.
Zog die Volksgenossin Bonne
Auf den Markt zum Einkauf ein.
Die Familie war rein arisch.
Mehr denn hundert fünf Prozent
Wenn die Nasen auch dinarisch
Man mit ein'ger Mühe nennt.
Und man gibt sich teutsch und bieder,
Denn die Mode will es so.
Und versichert immer wieder:
„Unser großer Führer , oh!"
Also die besagte Schürze
Zog zum Einkauf in die Stadt,
Wo es sür des Lebens Würze
Soviel gute Dinge hat.
In den Läden, in den Buden,
Auch beim Metzger kauft sie ein.
Na. wir sind ja keine Juden,
Also her vom besten Schwein.
Waas ? heut" gibt eS nichts vom Schweine.
Weil lins sonst Verknappung droht.
Lauft ihr Beine, lauft ihr Beine . . .
„Hilfe. Hille. Hungersnot ! . . ."
Gnäd 'ge Frau sind sehr betreten.
Das ist ja katastrophal!
Und schon läuft aus allen Drähten
Diese Kunde als Fanal.
Ein Gewisper und Geflüster
Geht bei allen Spießern um.
Und die Mienen blicken düster
Bei dem holden Publikum.
Täglich wird 's den Braven klarer:
Auch die Nazi schaffend nicht.
Wenn die Schweine werden rarer.
Und an Butter es gebricht.
Und die Hand wird etwas lauer.
Die zum Hitlergruß sich hebt.
Und man sagt sich: auf die Dauer
Hat er sich wohl überlebt.
Auch am Rocke die Rosette
Mit dem . . . toi toi . . . Hakenkreuz
Schwand , so will's die Etikette
Spurlos über Nacht bereits.
Ach, man hat jetzt and 're Sorgen.
Und man fragt sich schon verstört:
Hat 's denn Wert noch, wenn man morgen
Weiter zur Partei gehört?
Keine Butter , keine Schweine.
Wozu nützte jetzt der Krampf?
Wozu sang man im Vereine
Jenes Lied: Auf, auf zum Kampf . . .
Oh. ihr Spießer , euer Leben
Ist bedroht nicht, doch erkannt . . .
Schweine wird es immer geben
In dem deutschen Vaterland!

Dr . Th . I

LeWingseinstellung nur noch
mit Zustimmung des Arbeitsamts
Leistungsfähigkeit und Qualitätsarbeit

kennzeichnen das deutsche Handwerk. Nur
durch unermüdliches Weiterstreben auf die¬
sem Wege kann das Handwerk seine Aufgabe
in der deutschen Volkswirtschaft erfüllen.
Güte der Leistung hat aber zur Voraus¬
setzung, daß die Auswahl des Nachwuchses
mit der größten Sorgfalt geschieht. Nur
körperlich , geistig und charakter¬
lich voll geeignete Lehrlinge  ver¬
bürgen für später tüchtige Gesellen und Mei¬
ster zu werden, die wir brauchen. Welche
Jugendlichen aus der großen Menge der
Schulentlassenen zweckmäßig in die einzelnen
Handwerksberufe geführt werden, kann die¬
jenige Stelle am besten beurteilen , die einen
Ueberblick über den gesamten Arbeitseinsatz
der Jugendlichen hat . Diese Stelle ist das
Arbeitsamt.  Der Landeshandwerks¬
führer sür Südwestdeutschland und die
Badische Handwerkskammer in Karlsruhe
haben sich daher im Einvernehmen mit dem
Landesarbeitsamt Südwestdeutschland ent¬

schlossen. anzuordnen , daß in Baden und
Württemberg Handwerkslehr¬
linge künftig nur noch mit Zu¬
stimmung der Arbeitsämter ein¬
gestellt werden dürfen.  Die offenen
Lehrstellen werden zu diesem Zweck über die
Innungen den Arbeitsämtern gemeldet und
von dort mit einer Auswahl geeigneter Be¬
werber beschickt.
Nekümpfuns der Papageienkrankheit

Durch Erlaß des Innenministers sind aus
besonderem Anlaß die Oberamtstierärzü'
und die Ortspolizeibehörden erneut angewie¬
sen worden, bei der Ueberwachung der ge¬
werbsmäßigen Papageien - und Sittichzüch-
tereien darauf zu achten, daß die Buchfüh¬
rung und die den Händlern zur Pflicht ge¬
machte Beringung der Vögel den in Art. 3
der Verordnung zur Bekämpfung der
Papageienkrankheit  gestellten An-
sorderungen entsprechen. Das Polizeipräsi¬
dium Stuttgart und die Oberämter haben
bis spätestens 1. Februar 1936 nach An¬
hörung des Oberamtstierarztes und der be¬
teiligten Ortspolizeibehörden zu berichten
welche Erfahrungen bei der Handhabung der
Vorschriften des Art . 3 gemacht worden sind.

I. Ltraßensammlungz. vovemder

i»-» M

Unsere liurrz -escklclite

/ Von
/ btsinr Zodsrpt

Eines Tages besuchte ich meinen Freund
Viktor. Viktor ist Besitzer eines braunen
Dachshundes , wie sie merkwürdigerweise aus
ihren vier krummen Stummelbeinen sich
noch immer zahlreich gegen die herrschenden
Moderassen behaupten . Schnurz heißt der
Hund. Ein drolliger Kerl nach Ansicht der
Leute. Er kann die Augen so ungemein
falsch verdrehen, daß das Schwarze der
Seele dabei zum Vorschein kommt. Nun.
daran finde ich nichts Besonderes, das kön¬
nen manche Mädchen und Frauen auch,
ohne daß es allgemeines Entzücken Hervor¬
rufen würde. >

Bald nach meiner Ankunft wurde mir die j
Ehre zuteil. Schnurz in die Stadt mitneh- :
men zu dürfen. An der Leine natürlich.
„Laß ihn ja nicht los ", warnte mich Viktor
beim Weggehen „sonst saust er dir davon."

Ich zog also mit ihm los, unsere Gasse
hinab, hinaus auf die Promenade . Schnurz
entpuppte sich von Stammbaum zu Stamm¬
baum als ein ungemein wohlerzogenes
Tier . Wir wanderten selbander, als wären
wir schon lange ein Herr und ein Hund.
Und da wir auch weiterhin selbander so gut
harmonierten , schlug ich auf dem Heimweg
Viktors Worte in den Wind und ließ
Schnurz von der Leine. Oh, hätte ich es nicht
getan . Mit einmal war er wie verwandelt.
Verrückt bellte er drauf los , dann sprang er
wie aus der Pistole geschossen davon. Ich
weiß nicht, ob Sie schon einmal einen aus
der Pistole geschossenen Dackel gesehen haben,
aber ich warne Sie , ihm in die Schußrich¬
tung zu treten.

„Schnurz!" rief ich, dem Ausreißer nach¬
laufend und atemlos die bekannte Beschwö- §
rerformel gebrauchend, „gehst du her oder ^

ehst du nicht her?" Er reagierte nur aus :
etzteres und fing an , ein höchst neckisches!

Spiel mit mir zu treiben. Er ließ mich im- ^
mer auf ein paar Schritte herankommen. :
dann sauste er, wie prophezeit, davon . >

Endlich an einer Querstraße erwischte ich >
ihn wieder. Nicht nur Auerhähne sind blind. >
wenn sie balzen, auch Schnurze. Ter Elende !
hatte augenblicklich nur Augen für eine !
hübsche Bernhardinerin , die nach Art aller !
großen Damen hochmütig auf ihn herabsah. ^
Nebermannt von seiner Leidenschaft, hörte ^
er mich nicht herankommen. Mit einem festen i
Griff faßte ich ihn am Halsband . Er jaulte
auf . Ich zog ihm mit der Leine eine über.
Er jaulte um eine Oktave höher. Noch ehe
ich ihn weiter die Tonleiter hinaufklettern !
lassen konnte, stürzte plötzlich eine Frau auf i
mich zu, mit hocherhobenem Schirm, obwohl j
die Sonne scsiw" und rief: „Sie Ungeheuer,

lassen Tie meinen Hund! Wie kommen Sie
dazu, meinen Waldmann zu schlagen?"

Ich starrte sie erschreckt an und ließ von
meinem Opfer ab.

Oh. diese Dackel, zu allen Untugenden, die
sie haben, sehen einander auch noch zum
Verwechseln ähnlich. Im Nu entstand ein
Menschenauflaus. das Publikum nahm Siel-
lung gegen mich und ich tat das klügste,
was ich als Gentleman tun konnte, ich warf
mich hoheitsvoll in die Brust und ergriff
gravitätisch die Flucht.

An der nächsten Straßenecke, wer stand
da und feixte mich an . grinsend über die
ganze Schnauze ? Schnurz ! „Oh, du Halunke",
apostrophierte ich ihn. „hebe dich hinweg
von mir . ich will nichts mehr von dir
wissen." Das verstand er offenbar aufs
Wort . Denn er wedelte freudig mit dem
Schweife und trat sofort auf mich zu.
Schnapp, hatte ich ihn an der Leine. „Jetzt
marsch nach Hause", fletschte ich ihn an und
ließ meinen Zorn rauchen. Mit Riesenschrit¬
ten stelzte ich dahin , das Dackelvieh mit
ganzer Kraft nachziehend, unbarmherzig
vorüber an den raunenden Stammbäumen,
schärfster Kurs heimwärts.

Eine Zeitlang machte der Hund gehorsam
mit. Dann erlahmte er sichtlich. Die Zunge
hing ihm aus dem Maul , doch mich mir trat
der Schweiß aus die Stirne . Mit einmal
blockierte Schnurz die Beine. Er war nicht
mehr weiterzubringen , wie ich ihn auch zog
und schleifte. Es blieb mir nichts anderes
übrig, als ihn aufzunehmen und ihn das
letzte Stück zu tragen . Dabei knurrte ich ihm
nicht gerade Zärtlichkeiten ins Ohr.

So trat ich dann mit dem Biest auf dem
Arm zu Viktor ins Zimmer.

Viktor sah uns erstaunt an.
Auf dem Kanapee lag Schnurr und äugte

schief.

Humor
Komplimente

„Gnädigste, bevor Sie in mein Leben traten,
war das Dasein für mich ein Wüste!"- - „Ach -
also darum muß ich immer an Kamele deuten,
wenn wir zusammentanzen. .

Ihr Magstab
„Sie irren sich. Frau Besecke. wenn Sie unsere

neuen Nachbarn für reiche Leute halten ! Ich
habe selbst gestern gesehen, wie Mutter und
Tochter zu gleicher Zeit auf einem Klavier
spielten . . ."

Den Meisterboxer hatte die Grippe gepackt.
Mit Heizkissen und Umschlägen lag er zu Bett.

„Hm, Temperatur", sagte der Arzt und zog
bedenklich die Brauen hoch.

„Wieviel?" krächzte der Weltmeister heiser.
„40,2". antwortete der Arzt.
„Und wie ist der Weltrekord?"

Sonntag , 3. November
6.00 Hafenkouzeri
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8L5 Bauer , bör zu!
8.45 Evangelische Morgeaseier
9.30 Sendepause

10.00 Morgenfeier der Hitlerjugend
10.30 Mukik siir Orgel
11.00 Das deutsche Lied
11.30 „Wiuteroluurvia 1938"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Mittagskouzert
13.50 »19 Minute » Erzeuguugsschlacht"
14.00 Kiuderstuude
14.45 Die Viertelstunde für Haudel

und Handwerk
15.00 Hausmusik
15.80 Blick ius Kinderland
16.00 Rachmittagskonzeri
18.00 „Das Wasier im Dieufte der

Meuscheu"
19.00 „Deutsches Volk aus deutscher

Erde"
20.00 Badisch« Auloreustuude
20.55 Hauus Sahst ,
21.00 „Schöne Stimme »"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬
und Sportbericht

22.20 Amateur-Bor -Läuderkamps
22.40 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzerl

Montag , 4. November
6.00 Choral — Die Fabue ruft! —

Wetterbericht — Gymnastik I
8.30 Friihkouzcrt

Bon 7.00—7.10: Frtthnachrichte«
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fuukmerbuugskouzert
9.00 „Pflauzeubücher"
9.15 Sendepause
10.15 „Martiusgüuse"

10.45 Sendepause
11.09 „Hammer uud Pflug"
12.00 Schlobkourert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkouzert
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

»Wiedersehcnsfeieru Alter Front¬
soldaten"
Sendepause

16.00 Musik am Nachmittag

17.00 Nachmittagskouzert I
18.30 Hiticriugendsuuk s
19.00 Schöne, badische Heimat s
19.46 „Erzeuguugsschlacht" s
20.00 Nachrichtendienst r
20.10 „Der Dorsbarbier" f
21.30 „Euormitaten"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

bericht
22.10 „Trotz Meckerei — die Ruud-

kuukiuduftrie lebt"
22.20 Sportnachrichten
22.30 „Dreh bi» im Walzertakt"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Menstag , 5. November
j 5.45 Cboral. — Die Fabue ruft! —
- Wetterbericht— Bauerukuuk

6.00 Gvmuaftik I
6.30 Frtihkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Walserstandsnicldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fuukwerbuugskouzert
9.00 Sendepause

10.15 Unvergessenes Deutschland i«
Ueberie«

10.45 Seudcoaui«
11.00 „Hammer und Pslug"

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach-

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei vou Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Blnmenstnnde
15.45 Ticrftnnde
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskouzert
18.15 Mikrovbonbesuch bei einer 93iäh-

rigc« Kriegsteilnehmerin
18.30 „Glühende Hochöseu"
18.45 „Hans Otto Schönlcber 4"
19.00 » . . . uud jetzt ist Feierabend"
19.45 „Erlauscht — ieftgebaltcu —

sür dich!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Trommler , lab das Kalbseil

klingen"
21.15 Richard Straub
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Loset, was i euch will sage!"
23.00 Kammermusikstunde
24.00—2.00 Rachtkouzrrt

Mittwoch , 6. November
5.45 Choral. — Die Fahne ruft! —

Wetterbericht — Bauernfunk

WWUIM»!!!!!»« «

6.00  Gymnastik >
6.30 Früdkvuzcrt

Von 7.00 : .I0: Frnlinachuchlen
6.00 Wa11erstands ineIdungen
6.10 Gymnastik II
6.30 Funkwcrbiingskonzert
9.00 Sendepause

10.15 „Meilensteine am deutschen Weg
10.45 Sendcoanic
11.00 ..Hammer und Pklug"
12.00  Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzeri
14.00 ..Allerlei vou Zwei bis Drei"
15.00 Scndevauie
15.30 Sungmädcl . bört zu!
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 Bunter Nachmittag
18.30 Lernt moricn!
18.45 Agnes Bcrnaucr
19.00 „Drei Sträube"
20.00 Nachrichten
20.15 Stunde der lungen Nation
20.45 Untcrbaltungskouzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Svorberichi
22.20 Forellcnauiutett ov. 114
23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtkouzeri
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Die Kampfhandlungen von Addis Abeba aus gesehen
Unser nach Abessinien entsandte Sonder¬

berichterstatter Kurt Teege hat uns heut«
wiederum einen Bericht zugesandt . Unsere
Leser möchten wir darauf Hinweisen, daß jeder
dieser Berichte rund drei Wochen unterwegs ist.
Inhaltlich ist das Nachstehende deshalb vielfach
überholt, aber es ist trotzdem überaus inter¬
essant zu erfahren , wie man in Addis Abeba
die bisherigen Kriegsoperationen beurteilt.

Die Schriftleitung.

Nie werde ich in meinem Leben den 3. Ok¬
tober 1935 vergessen, den Tag . an dem der
Kaiser von Abessinien, dem letzten unab¬
hängigen Reiche in Afrika, das abesfinische
Volk zu den Waffen rief. Es war ein herr¬
licher Tag , die Sonne sandte unerbittlich
ihre stechenden Strahlen vom Himmel und
die Dächer und Kuppeln des etwas außer¬
halb der Stadt auf einer kleinen Anhöhe
liegenden kaiserlichen Palastes glänzten in
prächtigem Schein. Die Anfahrtstraße zum
Gibbi, wie das kaiserliche Schloß genannt
wird, war schwarz von Menschen, und durch
die Menge schob sich mit ungeheurem Lärm
unzähliger Autohupen eine unübersehbare
Zahl von Kraftwagen . In einer mit roten
Teppichen ausgelegten Vorhalle des Schlos¬
ses versammelten sich die in Addis zusam¬
mengeströmten etwa 140 Pressever¬
treter  aus allen Ländern der Welt , aus¬
gerüstet mit Schreibmaschinen und Photo¬
apparaten . Auf dem großen Schloßhof
standen mehrere Tausend bewaffnete abes-
stnische Soldaten ; in den ersten Reihen hat¬
ten die alten Adua - Kämpfer von
1896  Aufstellung genommen. Oben auf
der großen Freitreppe war die Nagarit , die
abesfinische Kriegstrommel aufgestellt und
dumpf hallte ihr Klang weit über den Platz,
über die Mauern des Schlosses hinaus und
fand Widerhall bis in die entferntesten
Ecken des abessinischen Kaiserreiches.

1 100 000 Mann  waren in diesem
Augenblick unter die Waffen ge¬
rufen  worden , um für Kaiser und Reich
zu kämpfen.

Seit Tagen gehen nun schon die Schreck¬
nisse eines Feldzuges über dieses Land hin.
und der bisherige sichtbare Erfolg besteht
in dem Augenblick, da diese Zeilen, die erst !
in drei Wochen Deutschland erreichen kön- i
nen, geschrieben werden, für die angreifende
italienische Nation darin , daß sie im Nor¬
den an der Eritreagrenze die Städte Adua
und Adrigat erobert und im Süden von
der Jtalienisch -Somaligrenze den Ort Gera-
Hai genommen und sonst noch einige Wasser-
Vläke bombardiert hat.

Dies war der Kamps um M >ual
Im Norden Abessiniens,  wo beide i

Nationen ihre stärksten Streitkräfte postiert j
haben, hat es in den ersten Tagen erbit¬
terte Kämpfe  gegeben. Die von den Ita¬
lienern eroberten Städte M>ua und Adigrat
liegen nur 40, bezw. 15 Km. von der Eritrea¬
grenze entfernt, und trotz der zur Verfügung
stehenden neuzeitlichen techmschen Kriegs¬
mittel brauchten die Italiener vier Tage, um
diese Plätze einzunehmen. Um die Stadt Adua,
wo Italien 1896 die vernichtende Niederlage
durch den abessinischen Kaiser Menelik H . er¬
hielt, spielte sich ein drei Tage dauernder hef¬
tiger Kampf mit wechselseitigem Erfolg ab.
Zunächst warfen 36 italienische Flugzeuge in
den Vormittagsstunden des 3. Oktober ins¬
gesamt 78 Bomben auf Adua  ab und
zerstörten den Ort fast vollständig. Die Ein-
nayme dieser Stadt durch italienische Infan¬
terie ging aber nicht so leicht vor sich, da abessi-
nische Streitkräfte sich mehrere Kilometer vor
der Stadt dem Feind entgegenstellten und ihn
zunächst in Schach halten konnten. Als schließ¬
lich die Italiener mit sämtlichen neuzeitlichen
Kriegswaffen, wie Tanks, Flugzeuge, schwere
Artillerie, angriffen, wurden die Abessinier
zurückgeworfen, und die Stadt Adua wurde
von Italienern besetzt. Doch war dieser Sieg
von nur kurzer Dauer . Es gelang den Abessi¬
niern, den Feind zurückzuwerfen und Adua
wiederzugewinnen. So wechselte die Besitz¬
nahme von Adua dreimal, bis es schließlich
den Italienern gelang, Adua endgültig zu
nehmen. Diese Tatsache wurde dann auch von
amtlicher abessinischer Stelle bestätigt. Fast
zur gleichen Zeit verloren die Abessinier auch
das etwa 15 Km. von der Grenze entfernt
liegende Adigrat. Uebrigens soll Abessinien bei
dem Kampf um Adua über 2000 Mann ver¬
loren haben.

Im Süden in der Provinz Oga-
den  beschränkte sich der Angriff der Italiener
in dem bisherigen Verlauf des Krieges fast
ausschließlichauf Bombenangriffe auf einige
Wasserplätze. Die Italiener rücken hier nur
schwer nach und konnten lediglich den Ort
Gorahei erobern.

Riesige Schwierigkeiten
Mit der Einnahme der beiden Städte Adua

und Adigrat im Norden haben die Italiener
bas abesfinische Hochgebirge erreicht. Die ,
Abessinier sind zurückgegangen und haben !
nunmehr in diesem gebirgigen Gelände eine fstärkere Position als bisher . In der Gegend I

von Makale haben sie gute Bergstellungen
ausgebaut , und für die Italiener dürfte es
sehr schwierig sein, hier auf völlig unweg¬
samem Gelände mit Tanks und schwerer
Artillerie schnell und sicher erfolgreich zu sein.
Außerdem ist das Höhenklima in Betracht
zu ziehen, das die Leistungs- und insbeson¬
dere die Marschsähigkeit einer Truppe stark
beeinträchtigt. Und wenn man den zweiten
offiziellen Heeresbericht aus Rom aufmerk¬
sam liest, m dem General de Bono von Er¬
schöpfung der Truppe Kenntnis gibt, dann
ist anzunehmen, daß die Italiener schwer
unter den für sie u n g e w o h n t e n kl i m a.
tischen Verhältnissen  leiden . Bis¬
her sind die Italiener 40 Kilometer von der
Eritreagrenze entfernt . Wenn man die ge¬
waltigen Marschleistungen der Truppen im
Weltkrieg in Vergleich zieht, dann stellt man
fest, daß nach 40 Kilometer Marschleistung
selbst an einem  Tage nicht solche Er¬
schöpfung zu bemerken war , die es notwen¬
dig machte, sie in einem offiziellen Heeres-
bericht zu registrieren . Gewiß herrschten in
dem Gelände, wo sich der Weltkrieg abspielte,
auch nicht diese ungünstigen klimatischen
Verhältnisse, aber dieser Vergleich sei nur
angeführt , um zu zeigen, wie schwerdie
Aufgabe der 180 000 Italiener
ist, die sie hier im Norden Abessiniens über¬
dies gegen einen an Zahl weit stärkeren
Gegner vor sich haben.

Und im Süden Abessiniens, wo bisher
30 000 italienische Soldaten gegen eine eben¬
falls an Zahl überlegene Streitmacht kämp¬
fen. kann Italien nur sehr schwer vorwärts¬
kommen, da hier ungefähr das u n g e s u n-
deste Klima ganz Afrikaszu  fin¬
den ist. wo Malaria herrscht und außerdem
nur Wüste und noch einmal Wüste ist.
Wegen des Sandbodens ist hier mit Tanks
usw. gar nichts zu machen, und der italie-
nische Angriff wird sich hier in der Haupt¬
sache aus Bombardements stützen müssen,
wie es ja auch bisher geschehen ist.
Wechselspiel in der hohen Politik . . .

Obwohl in der abessinischen Hauptstadt
Addis Abeba alle Sicherungen für einen
Luftangriff getroffen worden sind, ist dieser
bis heute noch nicht erfolgt. Es mag daran
liegen, daß zurzeit immer noch der italie¬
nische Gesandte Vinci in den Mauern Addis
Abebas weilt. Um seine Person spielt sich
hier ein politisches Spiel ab. das in seiner
letzten Konsequenz von größter Bedeutung
sein kann. Weder Italien noch Abessinien

haben offiziell den Krieg erklärt . Verlangt
nun der italienische Gesandte von der abes¬
sinischen Regierung seine Pässe, um das Land
zu verlassen, so kommt das praktisch einer
Kriegserklärung Italiens gleich. Gibt um¬
gekehrt die abesfinische Regierung von sich
aus dem italienischen Gesandten die Pässe,
so führt sie den Bruch herbei. Eine sehr heikle
und delikate Angelegenheit, über deren Aus¬
gang man zur Stunde noch nicht klar sieht.
Mit einem Bombardement von Addis Abeba
scheint aber so lange nicht zu rechnen sein,
als der italienisch« Gesandte noch hier ist.
Allerdings ist es sehr leicht möglich, daß er
doch bald das Land verläßt — und es viel¬
leicht schon verlassen hat , wenn diese Zeilen
endlich in Deutschland eintreffen . . .

(Fortsetzung nach Eintreffen des nächsten
Berichtes?

Zszziro Das Braulkleiö au»
Seidencloque ist an den Är¬
meln und der Vorderbahn
reich mit modischer Reihzie¬
hung garniert . Die Ärmel
können halblang ohne die
tzandschuhärmel getragen
werden , auch die Scblepp«
Ist abknöpsbar . Stoffverbr.
etwa 7,LS na, 45 vnn breit.
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2,73 273
Modelle:

Gustav Lyon» Berlin

I73 07Z Gin sehr vornehm
Dirkendes Spitzenkleid kür
die Brautjungfer . Die weiften
Pelzrollen über der Schulter
und die Seidrnblüten am
Ausschnitt bilden den einzigen
Schmuck. DerBock wird durch
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Mit viel Liebe und Sorgfalt wird bas Braut¬
kleid gewählt, bas nickt in gleichem Maste wie di«
übrigen Festkleider der Mode unterworfen ist und
doch immer den Stempel seiner Zeit tragen
wird, Heute ist das Brautkleid von der langen Rock¬
mode und der interessanten Armelmobe günstig be-
einflustt und hat den Vorzug, später als elegante-
Abendkleid getragen zu werden. Die modische Reih¬
ziehung darf nicht fehlen. Diese Garnierung ver¬
langt allerdings leichtes, fließendes Material wie
Georgette, Erepe de Ginne oder Grspe-satin. Spitz«
kann sowohl für ein Brautkleid als auch für ein
Brautjungferkleid verwendet werden. Außerdem
darf Taft nicht unerwähnt bleiben, der besonder-
für ein Stilkleid in Frage kommt. Für ganz jung«
Bräute ist Tüll und Organdy zu empfehlen, u. u»
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Robert Hartroth rückte einen Sessel an den Rollstuhl heran,
„Also dieser prächtige Doktor hat dir die Wahrheit über

mich gesagt. Wie lange dort droben mein Konto noch ge¬
führt wird, und wann man es abschließt, weiß ich nicht. Das
liebste wäre mir per ultimo eines Monats . . ."

Ueber Roberts Lippen huschte ein Schmerz.
„Weiht du, per ultimo ist immer die glatteste Rechnung.

Wir wollen als Kaufleute miteinander sprechen! Zunächst
mußt du dir darüber klar sein, daß du mein einziger Erbe
Hist!"

„Aber Onkel!" Robert fuhr empor.
„Drückt dich das ? Mußt es mit Humor tragen !"
Robert streichelte gerührt die Hand des Kranken,
„Laß gut sein .ist  ja alles weggestorben. Außerdem bist

Äu ein tüchtiger, prächtiger Mensch! Es ist dir schon zu gönnen!
Auch an meinen guten Bruder muß ich denken! Der hat
sich wahrlich genug abgeplagt zusammen mit deiner zarten
Mutter in Afrika, Sein Sohn soll's mal besser haben!"

Robert hatte die Hände vor das Gesicht geschlagen, die
Arme auf die Knie gestützt. Der Kommerzienrat wartete , bis
«r sich wieder gefaßt hatte.

„Also nun zum Geschäftlichen: Ich habe eine genaue und
höchst gründliche Vermögensaufstellung gemacht. Danach be¬
trägt mein Vermögen an Wertpapieren , Grundstücken und
Harem Gelds gut und gerne . . . Na ? Schätz mal !"

„Sagen wir eine Million ?"
„Nein, mein Junge , etwas geschickter hat dein Onkel die

Klippe der Inflation doch umschifft. So kleine zweieinhalb
Goldmarkmillionen bleiben immer noch hängen !"

„Onkel!"
„Und besonders erfreulich ist, daß ich gerade in den letzten

wahren durch die stille Beteiligung an unserer Hamburger
Firma bedeutende Ueberschüsse buchen konnte. Das hätten
die Hamburger niemals ohne dich fertiggebracht! Daß du an
meiner Stelle Teilhaber werden mußt , ist selbstverständlich.
Laß dich nur nicht an die Wand quetschen!"

„Das soll den smarten Jungens schon nicht gelingen!"
„Aber nun weiter : Wie. du siehst, schluckst du eine ganze

Menge. Natürlich darf ich dann auch anderen ein wenigabgeben?"
„Ueber dein Vermögen kannst du doch verfügen, wie du

willst, Onkelchen!"
„Zunächst einmal : Beabsichtigst du, in Deutschland zubleiben?"
„Vorläufig kaum!"
„Verdenken kann ich's dir nicht! Willst du heiraten ?"
„Ausgeschlossen!"
„So etwas soll man nicht berufen! Aber eins scheint mir

festzustehen, in Michelstedt willst du dich keinesfalls vor Anker
legen?!"

„Nee! Nee. Onkel!"
„Na schön! Alles, wie ich es mir gedacht habe! Jetzt zu

einer anderen Sache. Nimm mir einmal die Pultschlüsse'l aus
meiner Jacketrasche hier. Das mittelste Fach! Ja , ja . . .
Diese Dokumentenmappe, die bring ' einmal herüber !"

Robert legte die Mappe auf die Knie des Oheims
„Daß ich keine Schulden habe, wirst du mir glauben Aber

es sind einige gar nicht so kleine Forderungen da."
Der Kommerzienrar entnahm der Mappe einen gestempel¬

ten Schuldschein und reichte ihn dem Neffen.
„Wer ist dieser von Erlbach?"
„Der Pächter des hiesigen Stadtgutes , Ein sonst zuver¬

lässiger Mann Kurz nach der Inflation gab ich ihm ein Dar¬
lehen von zwanzigtausend Mark zu menschlichem Zinsfuß,
Er hat bisher seine Zinsen immer pünktlich bezahlt. Nur in
den letzten Vierteljahren haperte es , Außerdem ist das Dar¬
lehen am 1. Januar nächsten Jahres zurückzuzahlen , , Man
müßte mal auf den Busch klopfen!"

„Kannst sicher sein. Onkel. Ich bringe die Sache in Ord¬nung !"
-K L *

Lange überlegte Robert , wie er mit dem Major verhandeln
sollte. Die Sache war nicht so einfach! Schriftliche Mahnung?
Einen Agenten beauftragen ? Es blieb tatsächlich nichts
anderes übrig, als selber vorzusprechen, aber wie?

Zunächst galt es, die gesellschaftliche Form zu wahren . Mit
Shagpfeife durfte man da bestimmt nicht antreten . . . Er
gedachte der geschäftlichen Besprechungen auf den südameri-
kanischen Haziendas, wo man bei Whisky-Soda Geschäfts¬
freunde warb und hoffnungslose Forderungen durch glück¬
liches Bakkaratspiel doch noch an sich riß . Er konnte doch
nicht mit diesem Major um die Ganzen Skat spielen?

„Der Herr befehlen?"
Der ..Harr " saß bemdärmlicki im Klubsessel, ein Bein über

der Lehne, hinter einem Vorhang bläulichen Tabakrauches,
und qualmte aus der Pfeife wie ein Torpedoboot-

„Also, Johann , olck bc>̂ , hör' mal zu!"
Johann war über das „Du" entrüstet. Robert schwang

auch das zweite Bein über die Lehne. Der Diener sah den
Neffen seines Herrn durchbohrend an,

„Du bist doch in gesellschaftlichen Dingen firm !?"
„Ich denke doch!" erwiderte Johann beleidigt, und wieder

bohrte sich sein Blick auf den Flaps da im Sessel,
„Kann man am Sonnabend nachmittag fünf Uhr bei einem

ehemaligen aktiven Major Besuch machen?"
„Wenn Sie 's durchaus wollen . . ."
„Auch in Michelstedt? Man gilt nicht gleich als Prole¬

tarier , wenn man um fünf kommt?"
„Ja , Gott . . ."
„Und was zieht man an ?"
„Hohen Hut natürlich !"
„Weiter nichts?"
„Cut !"
„Also her mit Cut, hohem Hut, uuä so cm! Außerdem

Wagen klar! Ich fahre aus !"* *
Robert saß frisch rasiert im Fond des Wagens , ein Monokel

blitzte in seinem Auge, Dieses Einglas hielt, er für höchst
notwendig. Es galt, dem Herrn Major zu imponieren, schon
aus Geschäftsinteresse, und Robert Hartroth hatte in seinem
Leben noch nichts unterlassen, was geschäftlich irgendwie von
Vorteil sein konnte, —

Als der Benzwagen die wohlgepflegte Landstraße zum
Stadtgute im schnellen Tempo entlang brausen wolll«, ließ
Robert langsam fahren und musterte die Feldflur . Da stand
ja alles prächtig, mußte eine erstklassige Ernte geben! Wenn
der Schuldner nicht unvernünftig gewirtschaftet hatte, war
sicherlich etwas herauszuholen . Freilich ist nicht alles Gold,
was glänzt, auch nicht das schwerste Aehrengolü.

Robert entstieg dem Wagen vor dem Portal des Herr¬
schaftshauses als nüchterner Geschäftsmann.

Das Hausmädchen sagte, der Herr Major sei in die Feld-
flur geritten.

Da kam Frau Renate die Treppe herunter . Sie könnt«
nicht gut Vorbeigehen und fragte liebenswürdig:

„Könnten Sie mir vielleicht Ihre Angelegenheit Mitteilen?
Wenn es etwas Landwirtschaftliches ist, ich verstehe auch
etwas davon, Herr . . ."

„Mein Name ist Hartroth !"

Fortsetzung folgt.
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Detttscäe * Akatts *̂a «ettM^
Die deutsche Hausfrau arbeitet am meisten
Die Erfahrungen , die die NSV . bei ihrer

Mütterverschickung gemacht hat . sprechen
deutlich für die Ueberbeschäftigung
der deutschen Hausfrau  in vielen
Fällen. Tatsächlich wird diese Erfahrung
durch eine Statistik unterstützt, die eine
mternationale Frauenorganisation zu¬
sammengestellt hat . Wer jemals geglaubt
hat, die Arbeit der Hausfrau mit einer
stoßen ..Beschäftigung" zu kennzeichnen, die
sich aus der Stellung der Frau im Haus¬
halt ganz selbstverständlich ergebe, der wird
eine vorgefaßte Meinung nach Einsicht in
diese Statistik ändern müssen. Danach stellt
ich nämlich heraus , daß die Hausfrau zum
Unterschied von Angestellten und Arbeitern
reine fest umrissene Arbeitszeit hat . sondern
dem Haushalt und ihrer Familie in unbe-
chränktem Maße zur Verfügung stehen muß,
o daß sie für sich selbst kaum Zeit hat . Nach
der Dauer der Arbeit gerechnet, ist die Haus¬
rau in allen Ländern die „Schwerst-irbeiterin ".

Dies trifft besonders auf D e u t s chl a n d
nnd die Schweiz  zu . wo die durchschnitt-
iche wöchentliche Arbeitszeit der Hausfrau
i 12 bis 118 Stunden  beträgt ; vom
Achtstundentag ist also keine Rede. Die
Statistik staffelt weiter : die tschechische Haus¬
rau arbeitet wöchentlich 105 bis 119 Stun¬
den, die Französin 92 bis 115, die Spanierin
?5 bis 118, die Italienerin 86 bis 100. die
Polin 79 bis 91 Stunden . Erst jetzt kommt
die amerikanische Hausfrau , deren wöchent¬
liche Arbeitszeit nur 63 Stunden beträgt.

Hierzu muß erklärt werden, daß das
amerikanische Familienleben  sich
m ganz anderen Bahnen bewegt als sonst¬
wo auf der Erde. Die Hausfrau der Ver¬
einigten Staaten hat es in vieler Beziehung
sehr viel leichter als ihre europäischen
Schwestern. Zwar verfügt sie — das war
die Vorbedingung der Statistik — ebenfalls
nicht über eine Haushaltshilfe , aber die
Rationalisierung der Wirtschaft geht in
Amerika so weit, daß die Amerikanerin fast
sämtliche Lebensmittel ins Haus gebracht
bekommt. Es fällt bei ihr also die Zeit fort,
die andere Hausfrauen zum Einkäufen be¬
nötigen. Das Kochen macht ihr auch weni¬
ger Schwierigkeiten, weil sich der Speise¬
zettel in hohem Maße aus Fleisch- und Ge¬
müsekonserven zusammensetzt. Außerdem ist
der Haushalt in jeder Richtung hin tech¬
nisiert.

Erstaunlich ist auch die geringe Arbeits¬
zeit der Polin.  Hier liegen die Dinge
wieder ganz anders , denn die polnische
Hausfrau kümmert sich in sehr vielen Fällen
um alles Mögliche, nur nicht um ihren
Halishalt . Es geht ihr der Sinn dafür ab.
während nach der Statistik die deutsche und
die Schweizer Hausfrau ihr schwieriges Amt
mit wahrer Hingebung versehen. Wir dür¬
fen uns auch nach unseren tatsächlichen Er¬
fahrungen schmeicheln, daß diese Zahlen
ihrer Bedeutung nach stimmen, und müssen
nun in Zukunft fordern , daß die Arbeit der
deutschen Hausfrau , einmal ins rechte Licht
gestellt, stets die ihr gebührende Aner¬
kennung und Belohnung  erfährt.>

Die -ist Ml c/a
Mo d e — ist ein Begriff für reiche Leute,

für Frauen , die nicht mit einem sehr beschei¬
den zugeschnittenenGeldbeutel aus die Suche
gehen müssen und die nicht mit einem heim¬
lichen Seufzer bereits beim Kauf die Schnei¬
derkosten überrechnen . . .

Wer kennt sie nicht, diese Einwände und
noch viele mehr. Man hört sie immer und
immer wieder. !

Mode, das ist Tatsache, ist etwas , was nur
die wenigsten unter uns mitmachen dürfen
und — wollen! Der deutschen Frau bleibt
keiue Zeit , um über die Probleme einer
Modedame nachzudenken. Und doch ist es des¬
halb lange noch nicht notwendig, rückständig
zu sein. Auch für die einfache und einfachste
Frau nicht.

Wie bei so vielen anderen Dingen im Leben
gilt es auch hier, den goldenen Mittelweg zu ^
finden und einzuhalten . Nur nicht immer >
gleich mit der Einwendung , „daß Mode nur >
für reiche Leute fei", kommen. Das war die ^
Ansicht einer Zeit , die hinter uns liegt.

Ein hübsches Kleid, ein guter Mantel usw.
sind keine Privilegs einer Klasse, weil es letz¬
tere nicht mehr gibt. Tatsächlich aber gibt es
welche unter uns , die an diesem alten Zopf
festhaltcn.

Selbst eine sehr bescheidene Frau wird zu¬
geben, daß sie sich freut über ein neues Kleid,
das sie gerne trägt , weil es eben hübsch ist
und sie auch gut kleidet. Zudem hebt es das
Selbstbewußte einer Frau , sie gibt sich ganz
anders , als sonst.

Blatt um Blatt wendet sich, in den Mode¬
heften sind Modelle, Entwürfe und Anregun¬
gen in größter Auswahl . Entzückende Sachen
und — erschwinglich für jede von uns.

Sind auch die ganz großen Abendkleider.
Jacken und alles, was dazu gehört, ein Kapi¬
tel für sich, wir brauchen deshalb diese Blät¬
ter nicht doppelt schnell umzuwenden. Im
Gegenteil. Unerreichbares neidlos betrachten
können, an schönen Sachen sich freuen, auch
wenn man sie an andern sieht, ist eine große
Kunst, die wir uns zu eigen machen sollten.

Zumal auch für uns irgend etwas da sein
wird , was Freude macht. Die Farben des
Herbstes sind sehr gediegen, dabei kleidsam

und elegant wirkend. Für den Praktischen
Gebrauch die weichen Wollstoffe in den Farb¬
tönen Braun . Grün und die neuen Zwischen¬
farben.

Für den Wend aber oder für kleine Fest¬
lichkeiten. für den Besuch des Theaters aber
den wunderschönen Taffet in den sehr wirk¬
sam gehaltenen Musterungen oder den viel¬
begehrten Cloque-Stoff . dem ich einen viel¬
leicht weniger interessant klingenden, dafür
aber deutschen Namen wünschen möchte, wie
für so viele Stoffe , die von uns sicherlich
nicht weniger gekauft werden, wenn endlich
eine einfache deutsche Bezeichnung gefunden
wird . Hs.

AesttcAL-r Litte* ^ ittcie*AiiĉL*ei
2kt» „VocAe ÄttcAes" 27. OAtoöe* Lis LE Z. Pouenröer

An der Ausgabe der Städt . Kinderbücherei
drängen sich die Buben und Mädchen und
wollen ihre Bücher umgetauscht haben.

„Wie hat es dir gefallen?" fragt die junge
Bibliothekarin , wenn sie ein Buch zurückbe¬
kommt. und überraschend schnell und sicher
ist die Antwort da : „Fabelhaft , Fräulein!
Kann ich noch so ein Jungenbuch haben ?"
— „Hauen die sich da drin ?" will ein ande¬
rer wissen, „Na. und ob!" gibt der erste Be¬
scheid. „Dann ist es das Richtige für mich!"
und schon hat das Buch seinen Besitzer ge¬
wechselt.

Ueberhaupt gehen die Jungen viel leich¬ter aus sich heraus als die Mädchen. Sie
gucken sich gegenseitig über die Schultern,
geben sich fachmännische Ratschläge und
suchen gemeinsam das nächste Buch aus . Sie
können bei dem Anblick eines schon bekann¬
ten Buches ebenso begeistert in ein Lob
ausbrechen wie geringschätzig mit den Achseln
zucken. Als ein Kamerad sein Leseheft, in
das die Kinder die entliehenen Bücher sel¬
ber mit sauberer Schrift eintragen müssen,
zurückgibt, weil er nicht mehr weiter lesen
will , sind sich die andern Jungen ganz darin
einig: „Der ist ja doof!" Wie kann man
nur diese lieb gewordene Gewohnheit wie¬
der aufgeben? Für sie ist das Buch schon
ganz unentbehrlich geworden, und es ist nur
gut , daß jede Leseratte nur fünf Bücher nn
Monat bekommt.

Was lesen die Kinder außer Abenteuer¬
büchern und Reiseschriften, außer Tier¬
geschichten und lustigen Streichen?

„Fräulein , was von der Schutztruppe!"
begehrt ein Dreikäsehoch, und manchem kann
man überhaupt nur mit Titeln wie „Flie¬
ger am Feind " und „Jungens in Feldgrau"
Eindruck machen. Natürlich ist auch die
Literatur der allerjüngsten Zeit gefragt:
„Führer des Reichs". „Aus Adolf Hitlers

Heimat ". „Herbert Norkus" heißen die Bü¬
cher. die dauernd im Umlauf sind.

Neben den Kerlchen, die sich vertrauensvoll
nur „was Spannendes " oder „was Schönes"
wünschen und der Bibliothekarin die Arbeit
des Ausstichen? überlassen, gibt es Elfjährige,
deren Lesehefte zwar die verschiedenartigsten
Titel aufzählen , von Musäus ' Märchen über
Löns und Sven Hedin zu Adolf Hitler , die
aber in der Auswahl der Bücher einen über¬
raschend guten Geschmack beweisen und viel
reifer als ihre Jahre sind.

„Bitte , eine Jndianergeschichte!" hört man.
und zwar von einer Mädchenstimme. Dabei
bekommt man zu erfahren , daß der „Leder-
strumpf", „Robinson Crusoe" und das „Leben
eines Kannibalen " von Mädchen ebenso ver¬
schlungen werden wie von ihren Kameraden.
Die Aelteren gehen dann allerdings zu
Speckmann über , zu Marie Hamsum und
Dickens, und eine Vierzehnjährige fragt
schon ganz anders : „Liest sich Anzengruber
bester als Ernst Zahn ?"

So bildet sich, unter der sachverständigen
und liebevollen Anleitung der Bibliothekarin,
die Jugend heran . Sehr viel Verantwortung
für das Weltbild der Kinder tragen auch die
geschichtlichen Romane . „Kampf um Rom",
der „Wehrwolf ". Gustav Freytag werden
sehr gerne gelesen, aber wie es sich heraus¬
stellt, vorläufig nur wegen der spannenden
Handlung , nicht wegen ihres historischen
Wertes . Dennoch prägt sich den Kindern der
geschichtliche Hintergrund unbewußt ein, und
der erzieherische und bildende Einfluß dieser
Bücher ist nicht zu leugnen.

Vielleicht sollte jede Mutter und jede Er¬
zieherin einmal eine Kinderbücherei besuchen,
denn das Zuhören macht nicht nur Vergnü¬
gen, sondern ist auch sehr aufschlußreich für
jedes einzelne kleine Persönchen, das sich hier
seine Bücher aussucht.

„Lo tt Aok*e* Mas Aeittes/"
An6*te6»ir Mit ciel« Ae**» Lo/i» / Po» I AeryeliAokt"

Bei uns ist ein Kuchenbrett kaputt; meine I
Frau sagt, daß ich es heilmachen soll. „Gut," '

Wo ist der
!"

der
alten Schraubstelle eine neue vorbohren und
dann die Schraube eindrehen. Währenddessen
steht der Peter neben mir : „O, Pappi , was
is 'n das für 'n feines Ding ?" „Das ist ein
Bohrer ."

„Was is'n Bohrer ?"
„Ein Ding zum Drehen," sage ich und mache

eine erklärende Handbewegung dazu. „Aha,zum
Drehen!" sagt der Peter , und da ich gerade ar¬
beite, höre ick ein Wasserrauschen. Der Bub
hat die Leitung aufgedreht und fragt : „Is 'n
das nu 'n Bohrer ?"

2ioei Le »»

MoUesttp/e » -

Kei sllen ^ rbeitso.
Ms suk dem t,snde
Vorkommen , Veiten
die 1,»iidjÄtirm3de!
der ksuerskrsu u.
lernen »o suk die

nstürlickste ^ rt,
nLmlicd durcd 5Iit-
srdeit , das I-rrnd
leben nickt nur

kennen , sondern
»ncd I»«4>eo.

„Nein, das ist ein Wasserhahn," sage ich.
„Was is 'n das, ein Wasserhahn? Hähne

machen doch Kikeriki?! Und das tut hier der
Hahn nicht!" verwundert Peter sich. „Aber
das hier ist ja auch kein richtiger Hahn," be¬
lehre ich ihn, und er fragt : „Was is 'n denn
ein richtiger Hahn?" „Eben einer, der kräht,"
gebe ich zurück. „Und der da kräht also nicht?"
„Nein, da kannst du soviel drehen wie du
willst."

„Fein , da WA ich mal feste drehen!" sagt er,
und wieder braust das Wasser. Ich gebe ihm
einen Klaps auf die Finger , worauf er sich erst
die Hände ansieht und sich dann andauernd um
seine AiUe dreht: „Bin ich nu 'n Bohrer,
Papi ?"

<Dr. Seile - Eokler .l

„Nein, aber ein Quälgeist. Marsch raus !"
sage ich, um ruhig arbeiten zu können. Der
Peter muß aber doch wieder in die Küche ge¬
schlichen fein, denn nun höre ich ihn fragen:
„Was tust du da?"

„Nun , ich bohre." „Was bohrst du, Papi ?"
„Ich bohre Holz."

„Man braucht nur drehen?"
„Ja , wie du siehst." Dann ist's sehr still,,

aber ich merke einen starken süßlichen Geruch,
so, wie Gas riecht, und denke: da muß was
nicht stimmen! Und wirklich, da stehen alle
Gashähne auf, und der Peter fragt mich inter¬
essiert: „Sind 'n das auch Bohrer ?" Ich er¬
schrecke: „Um Gottes willen, das sind doch die
Gashähne ! Das kann ja ein Unglück werden!"
„Was du nur hast," beschwert er sich maulend,
und ich sage: „Aber das sind doch eben falsche
Hähne!"

„Nun , wenn schon," sagte ich, denn ich will
mich nicht länger aufhalten lassen.

Aber während ich bohre und schraube, und
das Brett wieder aufhänge, steht der Bub
immerzu staunend dabei, bis ich den Bohrer
wieder fortlege: „Kann man alles damit boh¬
ren?" „So ziemlich, außer Eisen und Stein ."
„Auch Braten ?" „Auch! Aber dazu ist der
Bohrer nicht da." „Braten und Kartoffeln und
Türen und Stühle ? Au, das ist fein!" Seine
Augen leuchten. „Na ja," sage ich kurz, denn
mir fällt ein, daß ich noch einen Brief beenden
muß.

Darüber wird dann eine lautlose Stille , bis
ich plötzlich aus der Küche einen unartikulier¬
ten Schrei höre. Ich stürze erregt hin und sehe
meine Frau , die soeben in die Küche zuruck-
kehrte, rn Tränen . „Was ist denn los?" rufe
ich. „O Gott, Paul , sieh' dir nur das Essen an!
Und die Türen !" Das tue ich. Da bin auch ich
entsetzt. Denn die Balkon- und Schranktür
weisen lauter Bohrstellen auf. Und der Bohrer
selbst steckt mitten in dem zerfetzten Rinder¬
braten ! „Dieser Lausebengel!" erzürne ich
mich. „Wo ist er?" Der Peter steht wie ein
Unschuldslamm auf dem Balkon. Aber das
hindert nicht, daß er etwas darauf bekommt.
Und da der Bub nun sehr zäbm oreinschaut,
sagt sie noch: „Paul , du wolltest doch heute
nachmittag in den Film . Geh, nimm den Peter
mit !" „Zur Belohnung Wohl?" frage ich. Der
Peter nickt ernsthaft. „Also gut," füge ich mich,
und der Junge hat ein Freudengeheul.

Darauf sitzen wir um drei im „Union", wo
ein spaßiger Film läuft : Zwei Männer machen
immer alles verkehrt und geraten in eine groß¬
artige Prügelei . Wir haben einen schönen
mittleren Platz und beste Aussicht, da eine
Reihe vor uns ganz leer ist. Der Peter wiehert
vor Vergnügen, und ich lache mehr über ihn
als über den Film . Bis der Junge ungehalten
wird. Denn nun hat sich gerade vor ihm ei«
wahrer Menschenkoloß hingesetzt, der ihm jede
Aussicht versperrt. Neben uns ist nichts frei,
und so habe ich eine kleine philosophische An¬
wandlung : Wie oft glauben wir Aussicht z«
haben oder zu bekommen, und dann setzt sich
uns einfach jemand vor die Nase!

Ich tröste den Peter , gerate aber selbst so¬
sehr in die Filmkomik, daß ich eine Weile aus
den Jungen gar nicht achte. Nur fällt mir
dann jäh auf, daß der dicke Vordermann nervös
hin und her zu rutschen beginnt, daß er irgend¬
wohin nach hinten faßt, sich erhebt, den Stuhl¬
sitz abtastet und weiter seitlich einen anderen
Sitz nimmt . . .

Wo er dann wieder ruhiger sitzt und be¬
lustigt lächelt. Der Peter aber lacht unbändige
lacht auch immerzu an einer Filmstelle, die
ernst ist, so daß ich ihn frage: „Was hast du?
Warum lachst du denn so?" Da bückt er sich
leise, hockt im Düster der Stuhlreihe , dreht und
zieht da irgendwo irgendetwas heraus , das er
mir in die Hand gibt.

Ich taste das Instrument behutsam ab:
„Aber das ist ja der Bohrer !" sage ich leise
zum Peter . Da kneift er mich, zieht meinen
Kopf zu sich nieder und flüstert mir kichernd
ins Ohr : „Papi , so'n Bohrer ist was Feines ."

Und nun beginne ich zu verstehen . . .

HeLstesgeAetttträrilAe Art
Li-re*Ae *titte*ArttMetMi »*

Eine 16jährige Landhelferin aus Berlin^
die bei einem Bauern in Rostock. Geh lsdors
beschäftigt ist, hat durch eine wackere Tat den
Bauern vor einem großen Schaden bewahrt.
Der Knecht des Bauern fuhr an einem Nach¬
mittag von der verkehrten Seite in den Teich
ein. Der Wasferwagen und die beiden Pferde
sanken tief ins Master und drohten , langsam
im Schlamme zu versinken. Da sprang die
16jährige Landhelferin beherzt in das Was¬
ser, tauchte, und zerschnitt die Stränge , sie
daß die Pferde sich freimachen konnten und
die schnell alarmierte Feuerwehr nur noch
den Wagen zu heben brauchte.
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Zeite 3 —

^ stellung
' Braun. Stottele , Finkenbeiner, Henne. Deuble

Lehre Schuon Braun , E.
Walz, H. Gauß, I.

Weimer, K.
i auch in den folgenden Pflichtspielen Erfolg ha-
i ben wird. Spielerversammlung Samstag 8 Uhr

Eisenbahn. Abfahrt Sonntag 12.24 Uhr Haupt-
bahnhoi. Sammlung 12 Uhr daselbst.

Fußball
! Teinach-Zavelstein — Altburg
! Effringen - Emmingen
^ Oberschwandorf- Stammheim
j Es dürften die Platzbesitzer durchweg die üe-l sten Aussichten haben. Nur Formver-

sall von dieser oder jener Platzmannschaft könn¬
te den betreffenden Gästeverein zum Siege Hel¬
lem_ _

^ Evangelische Gottesdienste
Tonntag, 3. Noo. (Resormationssest). 9.30 Uht

Predigt (Giimbel), anschl. Feier des hl. Abend¬
mahls, kein Kindergottesdienst und keine Chri¬
stenlehre, nachm. 5.30 Uhr Predigt (Gerbers.
Montag abend 8 Uhr Mütterabend (Kleinkin-

> verschule). Dienstag 8 Uhr Männerabd. (Kleinkin-
. derschule), Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Vereinshaus (Gümbel), Donnerstag Abend
8 Uhr Jugendabend für die Töchter. Jselshau-
sen: 9.15 Uhr Predigt (Gerber) , anschl. Kinder¬

gottesdienst. Freitag Abend 8 Uhr Jugend¬
abend. Das Opfer ist in beiden Gemeinden für
die Württ . Vibelanstalt bestimmt.

McthodistischeGottesdienste(Eoaug. Freikirche)
Sonntag, 3. Nov. Vorm. 9.30 Uhr Erntedank¬

festpredigt (Pflüger). 11 Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 2 Uhr Erntedankfestfeier der Gemeinde u.
Sonntagsschule. Abends kein Gottesdienst. Mitt¬
woch Abend 8 Uhr Vibelstunde (Pflüger ).
Dienstag Abend 8 Uhr Jugendstunde (Frage¬
abend). Jselshansen: Montag Abend 8 Uhr Bi¬
belstunde (Bätzner). Ebhausen: Sonntag abend
7.30 Uhr Erntedankfestfeier. Montag bis Frei¬
tag je 8 Uhr Evangelisationsvorträge von Pre¬
diger Schmeißner-Heimsheim. Haiterbach: Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Graf) . Freitag 8 Uhr Bilel-
stunde (Pflüger ).

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 3. Nov. 6—7.30 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig. 10 Uhr
Predigt und hl. Messe in Nagold, hernach Chri¬
stenlehre 2 Uhr Andacht für die Verstorbenen.
Mittwoch, 0.45 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.
Freitag 7 Uhr Gottesdienst in Unterschwandors.
Werktagsmesse:  Dienstag , Donnerstag u.
Samstag 7 Uhr.

Gestorbene: Marie Schaupp Witwe, geb. Henß-
tag 2 Uhr Predigt (Graf), Freitag8 Uhr Bibel-

Landwirt. 72 I .. Oeschelbronn / Bar¬
bara Egeler geb. Raufer, 71 I ., N «brin¬
gen / Karl Haist, Besenfeld.

Handel und Verkehr
Viehpreise. Herrenberg:  Ochsen 600,

trächtige Kühe 350—400, 1 Milchkuh 665,
Schlachtkühe 280—320, Kalbinnen 430 bis
590, Jungrinder 130—390 RM . — Mühl¬
acker:  Kühe 400—450, Kalbinnen 400 vis
500, Rinder 240—320, Kleinvieh 140—200
RM. — Rosenfeld  OA . Sulz : Jungvieh
150—330. Kalbinnen 500—650, Kühe 280
bis 360 RM . je Stück.

Schweinepreise. Herrenberg:  Milch-
schweiue 22.50—20, Läufer 35—50 RM . —
Künzelsau:  Milchschweine 18—27 RM.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold
Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhabei
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleitri
und verantwortlich für den gesamten Jnhali
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz,  Nagoll

D. A. IX. 2582
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten.

Schwarzes Brrtt
«achdmi«

NS.-Frauenschast
Wir fahren am Sonntag mit dem Zug 19.98

nach Wildberg zum Werbeabend und würden
uns freuen, wenn möglichst viele Mitglieder
mitkämen. Leitung der Ortsgruppe.
I VE , M . I

Ges. 18
^ Am Sonntag Morgen wird der Marsch

fürs Leistungsabzeichengemacht. Leit. kl. A.
214  Kg ., B . 5 Kg .. C . 714 Kg . Gepäck . Antreten
(Alles) um 6.45 Uhr am Adolf Hitlerplatz mit
Gepäck. Der Grfs.

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Infolge der Führertagung des Iungbannes in

Kohlerstal am 2. und 3. Noo. fällt die angesetzte
Führerschulung des Stammes aus. Die Fähn-
leinführer fahren am besten mit dem Rad nach
Kohlerstal. Wir fahren nicht gemeinsam. Be¬
ginn der Tagung 10 Uhr.

Führer des Stammes.

Bertram
willerworben fei»!
N «r Futterkalk i»
Orig . - Packungen

mit obiger Schutzmarke ist
echter Brockmannscher , die
gewürzte Futterkalkmischung

Zwerg-Marke
DieVertrauensmarke deutscher
Tierhalter und Züchter . Stärkt
die t-vnochen, erhöht die Fretz-
luft, verkürzt die Mastdauer
und steigert di« Leistungen . Er¬
probte Futterzusammenftellun-gen enthüll M . Brockmanns
„Ratgeber ". Neue(S.) Aus-
gäbe kosten !, in den Verkaufs¬stellen oder von Nt. Brockmann
Ehem.Fabr . , Lerpzig-Entritzsch

Kalender1936
Losungsbüchlein

Photo -Alben
in großer Auswahl in der

Buchhandlung Hans Elser
^ Bahnhofrlr. 17

ketten-
füllt Zut unck dilliA

K <.li,i «d8viwM
kkerrenbcrAcrstrake

Zerrissene öirSWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

A«rn ». vrintzlnger K so

Lumpen
kauft  nächsten Montag Ibeim
alten Kirchturm; bezahle6 Pfg.
per Kilo; auch Knochen, alte
Schuhe, Alt-Papier, alte Säcke
zu den höchsten Preisen. Hole
auf Wunsch auch im Hause ab.2449 Weimert

Ordentliches, fleißiges

Mädchen
das schon in Stellung war, in
Geschastshaushalt auf 15. Nov.
gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Blattes 2452

Ebhausen 2451
Samstag undSonntag

Es ladet höfl. ein
ÄiII ram Ulslädoni

86dirni6
in grosser Lusvsbl
bei 160/12

j
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Nov * 1935  V6l ?bLN ( l88x >i6l ^- Mgoll!I - MgdtzWI
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KiMcki ! - MtMelw
ist sauber und üle billigste Xücbe

81« vsrpklicklso »Ick kür nickt », v «nn 8!s Idren OassntrsK snsköllsn— »«ackern 8t « develsen cksmll nur , cksk 81« Qasaosckluk vüascken . bim
Iknen als IVobnunZsmieter ckie/InscbakkunMn ?u erleicktern , zaklen 8ie monatlickkür Ibren Oasberck mit ^ nsckluk nur 1 Um. ab . ^ Is Hausbesitzer xabien 8ie monat-
lick nur 2 km . ab , kür Lausanscbluk , ZteiZIeitun^ unck Ikren Oaskerck. Lei solcher
kigenASseimiclitunA beträgt Lire QrunckZebükr monatlick nur 1 km . (ab 10 cbmklonat)

8ie erkalten über Ikr Oas auck kostenlos einZericktet , wenn 8le keine kiMn-
MsetnricktunA vrünscken . Ikre LeistunMn sinck ckieselden unck betrügt kür einesolcke lVlietAuseiniicktunAIkre Orunckgebükr monatlich nur 2 km . unck kür Haus¬besitzer 3 km . (ab 10 cbmMonst)

Ob 2- ocker 5- ocker Nekrrimmer -IVobnung Ibre Orunck̂ ebübr bleibt stetsckieselve.

tzlaslivrck: 127 Km.

llöodsl « L ^ evkmLMxkvil:
nnä rormsokönlieit.

^rkonia -Oorksrcks sinck — gsstükrt
ouk «lls krkokrvng von sscks ^vkr-
rsknksn —cksn̂ nsprüclisn sslbsk cksr
vsrvöbnksstsn kauskrov gsvvockrsn.
Ikrs Xonskrvktionrvorrügsrsigen sichim Tsbroucb cksr ksrcksr unck nickt
rvlstrton cksrQosrscknvng. Lckvvsnk-brsnnsr unck smgsboutsrlksrmomswr
gsv/Skrlsirksn sstchsrsz Oslinosn eins;Xucksns ocksr eines Qrillbrcitsns.
köckrts ^ vrnutrvng cksrOorkeirwerts;

keacbtsn Sie bitte ckie von cken IVerbeträgern
in's tiaus gedruckten Prospekte

xs . oess>zu

— 81« vsrpkllckten »Ick kür nickt », »onckern 81« vüosckea nur ^ nscklnü
an 61« OssvsrsoiAnox , ob mit kkietKaseinricktunA ocker kigenAaseinricbtunß . Lingelvisser Oasverbraucb wiick Ibnen nickt vorgesckrieben . Küken 8ie ckeskalb cken
Iknen zuMsckickten Ossantrag bitte keute nock aus unck bringen 8ie ikn zur ko-lizeilvacke. 8ie gewinnen ckackurck wesentlicke VoNeile unck scbakken sick beckeu-tencke Lrsparnisse in Ikrem kkauskalt

6 »8vvr8 «rgui »N SlsgoM

0nion -ör 'ii<e1t rsigf im Osbrsuck
sick ebne k!uh unck Ouslm unck kauck

Innke Sich jetrt gerunä mit
Aköner 6ebirg5-Xrsuter-7ee!

Hk. i

HÜ2
»Ir.Z
^ . 4

gegen Lied!, lNieumnüsmiie, Iscdws, üerensoliiia , tr !erlen»erI<L»>n»g
«egen - eng 0<«-mdesc>mer <ien, Lppetitiosigkeit, Isteren- »»6 SI« «,->.eigen etc.
gegen IIer,os >t!ü, Ilvpkedmerien , IlSmvrrkvillen, tznunplsilen»,
gescdn . keine, stsssersuctit , rsUIeidlglielt etc.
gegen Krippe, Küste», Verschleimung, Lrcnciiisikstsrrti , tetdiiul,
Uingenieiilen etc. ,'
mr Siutreinigung, nnö Verbesserung, gegen Scdl»tlo»igi<»it, Vsr-
stulltuog unii »eutunreinigiieitsn etc.
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ver elekttmlie llerü
Tischherd mit 2 Kochplatten
Herdpreis
Installation

RMk . 38.-
RMk . 15.-

l Eeschirrsatz 4teilig mit Deckeln und
Stufenringen RMk . 20.40

Gesamtpreis betriebsfertig montiert RMk . 73.4Ü

Zahlbar 3 Monate nach Lieferung netto oder innerhalb

3 Wochen ab Rechnungsdatum mit 3 Rabatt.

Ratenzahlung:
Anzahlung RMk . 7.80
20 Monatsraten je RMk . 3.50

Latenz
Anz.

düüherd mit 2 festeingebauten Koch»
platte« und Backofen

Herdpreis mit Bratpfanne und Rost RMk . 117.50
Installation RMk . 20.-
1 Geschirrsatz 4teilig mit Deckeln und

Stufenringen
1 Tauchsieder 1000 Watt

RMk . 20.48
RMk . —

Gesamtpreis fertig montiert RMk . 157.90
Zahlbar 3 Monate nach Lieferung netto oder innerhalb

3 Wochen ab Rechnungsdatum mit 3 Rabatt.

Ratenzahlung:

Anzahlung
20 Monatsraten je

RMk . 17.35
RMk . 7.50

^ ) üüh ^ kd mit 3 festeingebaute« Koch¬
platten und Backofen

Herdpreis mit Bratpfanne und Rost RMk . 154.50
Installation RMk . 20.—
1 Geschirrsatz 5teilig mit Deckeln und

Stufenringen RMk . 29.-
1 Tauchsieder 1000 Watt RMk . - .

Gesamtpreis fertig montiert RMk . 203.50
Zahlbar 3 Monate nach Lieferung
netto oder innerhalb 3 Wochen ab
Rechnungsdatum mit 3 Rabatt.

Ratenzahlung:
Anzahlung
20 Monatsraten je

RMk . 21.70
RMk . 9.70

Siedlungsherd «m2 feste nge
baute« Kochplatten, Backofen, Kohlenteil
mit Stnrzzug, Rost für Sommer-«.Winter-
fenernng «mwechfelbar
Herdpreis mit Bratpfanne und Rost RMk . 180.50
Installation RMk . 20.
1 Geschirrjatz 4teilig mit Deckeln und

Stufenringen RMk . 20.40
1 Tauchsieder 1000 Watt RMk . —

Gesamtpreis fertig montiert RMk . 229.90
Zahlbar in 3 Monaten nach Lie¬
ferung netto oder innerhalb 3
Wochen ab Rechnungsdatum mit
3 -L Rabatt.

Ratenzahlung:
Anzahlung RMk . 24.70
20 Monatsraten je RMk . 10.95

Z Z sr/ / «///e / st>e/s6/ '/rräss/ § r,/ ?F I
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H)iS

s. Q. s-l.

fÖ ^ S5t

Qls clSf-
LiiS Î Sil ^ iiso ^ S  Wil 'tsoI ^ Äft

ist

pflSgt dlSI ^ I

klar deute 8um8tug 8.15 vbr abends
morgen 8onn1ug 4.15 8.15 vbr

3 u serge öbn ebs 8oi »«l6I ' VOr8l6lIl » »g6I»
Ausserdem 8ouutuK 2 vbr grosse -liigeudvorstellllng

^ Der grosse dsutsebe Lriegstoukilw:

Vvusuniont

kleMrUSKmIi»Will

Mötzingeu, den 1.November 1935

Trauer-Anzeige
Unser lieber Vater

C-rWll MW
Oberlehrer a. D.

ist heute vormittag im Alter von 73 Jahren
heimgegangen.

Im Namen der trauernden Geschwister:
Familie Dr. Rudolph-Bausch

Beerdigung Sonntag , 3. Nov ., 2 Uhr in Nagold

or « » SU « im « V8tv»

8o wur der HVvItÜLriVA —
8o war der Üs » t8 «l»« k r̂on1 - 8olttut k

1?ar Tugsudliebe erlaubt!

Vs5snsis!ts^ ssi?i6vi?-ci-i VQ35-

.. -d'/i '

Nagold , den 2. Nov. 1935

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe, treubeso-gte Mutter und Großmutter

Palllille MWer
Stadtschuttheißen Witwe

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
77 Jahren in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefer Trauer:
die Söhne : Eugen , Hugo und Walter

mit Angehörigen
Beerdigung: Montag , den 4. Nov., nachmit». 2 Uhr

in Wildberg vom Ortseingang aus

LMelllililg!
rldlöll unseren I-Ludslentsu
und Leks-uutsu uns Nagold
und Umgebung swpkeblsn
wir unsere gutgeküdrte

kAsrtslZttv ^

L . HViilrvImsvolL"

li » V » U»Ii »gei , » .
Lacrenbaobstr. 22

rm gslegentlivbem Lssneb

MllWmilM

i

kl »-" '>0-0 ^ v«'

Morgen Sonntag,  3 . Nov.,
nachm. 2 Uhr, spricht im Evanv.
Vereinshaus in Nagold Evangelist
Adel  Helm-Reutlingen über:

Gouerleden aus einer
allen Heeresstratze

(Kämmerer Abessinien Apostelgesch.
8,26 —40). Hiezu wird jedermann
herzl. eingeladen. 245z >

Altpiet. Gemeinschaft.

Tvberkniosk-Sprechstlllldei,
Mon tag,  den 4. u . 18. Nov ?
von 10— 12 Uhr. l

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr l !4/i

im Kreiskrankenhaus.

llslte Setten-
sind unsngsnekm für <Te-
sunds und Kranke. Hoben
8le rcbon eins V/örmesIo»:be

für dis kolls fobrerreit?
UfSkMUgLellö.dlelsll kdl. I S»
uiSkmusLeite.oummi„ r-
l.ellmiSi'mei' . „ - .gg

VersLKdmili

Verblüffend schnell hilft

bei Eikältung , Grippe, Husten.
Asthma u. Heiserkeit. RM . 1.

Vorstadt-Drogerie W. Letsche

Tägliub krisob bvrgestslltes
llskerr«ieds«kmed!

d»s bsvüdrts Liuderuad-
rangslnittel empkikblt

Louttitorvi E- suü

M vii oik vMrcnk Mkc,,

Zu t .80 vorrätig in bei
Buchhandlung Zaifer, NagolS

Das neue

HerospreS-WlmWrr-RerMiiis
von Nagold tst in Plakatform übersichtlich hergestellt und für
50 Pfennig vorrätig in der Buchhandlung Zaiser -> Nagold

Lest den „Gesellschafter*
Eure -Heimatzeitnng

Nscb mekrjäbriger Tätigkeit bei einer angesehenen?
Treuband-^ktiengeselickukt in Ltuttgart bade ick mick1

in Uottenburg als

8181181'-II.
niedergelassen

lll'. nelllllll Aopr . Il '8ll!isnll !!ll>'8. »8N8Nl!ll!'g 8. ks.
Tslekon 479

Effringen, den 2. Nov. 1935

2454

Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten ma¬

chen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß- und Ur¬
großmutter

Johanna Kugel Wwe.
geb. Böhler

im Alter von 8l Jahren , nach kurzer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn : Jakob Kugel

Beerdigung Montag V-2 Uhr
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